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4 Demokratiſche Sabotage
Ein rechtsgerichtetes Kabinett? Die Koalition in Preußen

g w. bar Bei den Beſprechungen über die Bildung einer rein
zurückgelegt. Führt die Ausſprache nicht zum Ziele, ſo i ürgerlichen Regierung im Reich ſtand zuletzt die desDer Beſchluß der Demokraten Stegerwald leider night in der Lage, eine auf einer r er rn Konhten S im
Minderheitskoalition beruhende Regierung zu ſchaffen, da derBerlin, 28. November. eher ithen ihn im T Welt von Kardorff Vordergrund. Dieſe Frage hatte ſich ſogar ſo zugeſpitzt,

Die demokratiſche Reichstagsfraktion dehnte ihre Sitzungen und dem BVeamtenkangzler Albert das Auflöſungsdekret ver daß an ihr noch in letzter Minute die ausſichtsreichen Ver
zig in die neunte Abendſtunde aus und nahm dann den Beſchluß weigert hat. handlungen zu ſcheitern drohen. Jn der Abwehrſtellung,

r r a r t r Herr Ebert macht für dieſe ungarlumentariſche Handlungs der die deutſchnationale Partei gegenüber irreführendedaß in den Fragen der Außen politik zwiſchen allen bürger- weiſe Gründe geltend, die nicht ſtichhaltig ſind. Der wirkliche t gege rreführenden
Parteſen bereits eine Sinigung erzielt war; gegen die Grund dürfte darin beſtehen, daß ſowohl Kardorff als auch Meldungen der Ullſteinpreſſe gezwungen worden war.

zebernahme des Poſtens des Außenminiſteriums durch r Albert dem Reichstag erneut das Ermächtigungsgeſetz hatte ſie in einer amtlichen Erklärung darauf hingewieſen,
h n von r auch i Tlarte, vorgelegt hatten. Dies wäre dann von den Sozialdemokraten daß ſie bereit ſei, in ein bürgerliches Koalitionskabinett

m eutſchnationalen, Widerſpruch erhoben. Die Fraktion erklärte, elehnt worden, die ſo auf bequeme Weiſe zu der langge Stegerwald einzutret we sreichende Sicherheit
deß in der Preußenfrage kein Anlaß vorläge, die preu ſichten Wahlparole: „Für Verfaſſung und Parlament und es Linzurbeen, n Aue icherheitenKoalition, die ſich anderthalb Jahre bewährt habe, zu gegen die Diktaturi“ gekommen wären. Herrn Eberts Plan dafür vorliegen, daß anſtelle der Großen Koalition in
pren gen. Die Fraktion kam zu der Anſicht, daß auf dem yrde dadurch vereitelt, daß bei Volkspartei und Zentrum Preußen eine bürgerliche Koalition einſchließlich der
on den h er das bürgerliche Gewiſſen ſtärker war, als n Deutſchnationalen herbeigeführt wird, bei der die letzterens t folgenden éntſchru e e mosttg t e kretg hoffte. Alſo u 3 2 emo in einer ihrer Bedeutung entſprechenden Weiſe vertreten

Nachdem gegen den Wunſch der deutſch demokratiſchen Frak inre unmögliche Ford erung vor a ded g rit r ſind. Man wird nicht behaupten können, daß dieſe deutſch

tion von den die Frage der e yrirrrrrt Preußen nicht gerüttelt werden darf. nationale Erklärung einen ultimativen Charakter trägt
im Reiche mit der Frage der preußiſchen Regierungs Bringen ſie auf dieſe Weiſe eine dem Willen des Volkes in dem Sinne, daß die entſchloſſene Rechtspartei nur dann

hildung verquickt wurde und dadurch eine neue Verzöge- entſprechende Bür ai gerregierung zum Scheitern, ſo hoffen ſie, zur Teilnahme an der Regierungsbildung ber re,tung und Beunruhigung geſchaffen iſt, lehnt die Fraktion unterſtügt auf die linken Flügel im Zentrum und in der Volks De nun zu Wer Zeit auch r r der e gern

weitere Verhandlungen zwiſchen den Fraktionen ab und will ſich n Win der Bildung einer Regierung nur auf dem verfaſſungs Faſenbe R W ggen der gar n i err in Preußen vor ſich ginge. Hätte die deutſchnationale Par
Inäßig vorgeſchriebenen Wege, alſo auf dem Wege jeder herſtellen zu können, die infolge der ſozialiſtiſchen Ver tei eine ultimative Form wählen wollen, ſo darf man ihr
der Lerhandlungen mit einer vom Reichspräſidenten zum Reichs äinigung ja ü t utra daß ſie eine ſolche in El Eindeutigkeitg ja über eine Mehrheit im Reichstage verfügt. Die 5 uen, ſie eine ſolche in klarer eutigkeit auch gekanzler gen er agrieer tr die An Sorlaldemotraten würden durch eine ſolche Seine aller funden hätte. Gerade der Umſtand, daß ſie von „Sicher-
mens r er wen der un ß der wart in Aengſte enthoben ſein. Die Verwaltungsmacht in Preußen heiten“ ſpricht, beweiſt, daß ſie ſich keiner Täuſchung dar

bliebe erhalten und im Reiche wäre ſie überall entſcheidend be über hingibt, weſſen Angelegenheit in erſter Linie die Rege

eußen n Anlaß vorläge. Bei der Beſprechung ae Peſeten Möglichkeiten be ode Wiederherſtellung der t n müſſe ihre Forderung in Prutanter Form geltend lung der preußiſchen Koalitionsfrage iſt und wer berufen

8 imarer Koalition für unmöglich gehalten wegen Ertennt doch der dieichemeniſterpräſident a. D. Herr iſt, hier die entſprechenden Folgerungen zu ziehen. Man
z Widerſtandes im Zentrum. Auch die kleine Koalition Scheidemann bereits im ler Volksblatt“ di darf annehmen, daß ſowohl innerhalb der Volkspartei, alsder rege der e re g o S v ie SPD. in verhaſtter dort la rinhen er verbrene auch beim Zentrum die Stimmen derer, die für eine rein-

ri m üerhanyt c Verbandtanee r ſolten, daß man ſich nach den gemahten Erfahrungen auch mit der liche Scheidung von den Sozialiſten eintreten, ſo gewichtig
e T W Sroßen Koalition wieder einverſtanden er ſind, daß ſie auch von den Landtagsfraktionen in Preußenheben ken ſie im Bauſe des Sonnerztag. Vormittag NRattfinden, n en w rciht Eine der Hauptforderungen der Sogzialdemo gehört und beachtet werden. Jedenfalls iſt in den Ver

Dr. Luther demiſſioniert e e e e e e ehe nen de thnetionglen Varietee benifgeſuch (Eigener Drahtbericht.) der vollziehenden Gewalt ein Wörichen mitzureden hat, auf den bürgerlichen Parteien durchaus zum Ausdruck gekomnien,
Berlin, 29. November. ſich aller Augen mit Erwartung richten. Man glaubt, dieſe daß die Herſtellung einer Homogenität der Regierungen imReichsfinanzminiſter Dr. Luther hat an den Reichsprä- Intrigen können jeden Augenblick durch bürgerkiche e Reich wünſchenswert iſt und daß bereits beachtliche Be

I denten einen Brief gerichtet, in dem er den Herrn Reichs ſchloſſenheit zerriſſen werden. Aber zur Begründung dieſer mühungen eingeſetzt haben, ſie zu erſtreben. Dieſe Be
zräſidenten bittet, ihn von der Führung der Geſchäfte Forderung ſteht nur noch ganz wenig Zeit zur Verfügung, mühungen ſind aber einer Partei auf die Nerven gefallen,

„Zrach Mies Finanz miniſteriums zu entbinden, da er die ein Weiterbeſtehen der Kriſe nicht mehr länger erlaubt. Die die bisher dem drohenden Bürgerblock gegenüber ſchmollend im

ünde, Hauptentſcheidung muß in den nächſten Stunden fallen. ze kauft o nicht glaube, weiterhin die Verantwortung für die Finanz g Winkel geſtanden hat und die größten AnſtrengungenVon r r während einer regierungslofen Die demokratiſcheſozialiſtiſche Waffen- machte, um eine Einigung des Bürgertums zu hinter
r brüderſchaft treiben. Die Demokraten, die weder ihrer Stärke nach noche Jntrigen Ei D e wegen des Vertrauens, das ſie in der deutſchen BeGigener Drahtbericht.) völkerung genießen, beſonderen Anſpruch auf Einfluß bei
Garde Von unſerer Berliner Schriftkleitung.) Berlin, 29. November. wichtigen politiſchen Entſcheidungen machen können, infolge
föbel Berlin, 29. November. Jn deutſchvölkiſchen Kreiſen betrahtet man die ihrer glücklichen parlamentariſchen Lagerung aber immer ſo
tn Das Vild der politiſchen Lage wechſelt nun ſchon jeden Tag Entwicklung der Dinge im Reichstag mit einiger Genug etwas als das Zünglein an der parlamentariſchen Wage

r um Stunde. Man kommt allmählich doch zu der Ent m wie n g r r. därſtellen, verſuchten auch diesmal wieder, dieſe günſtige
en grohe e a i Tr r rer d eegr kratie und Demokratie offenbar aus der Zeit der Revo Stellung rückhaltlos und brutal auszunützen. Da es ihnen
e Poſten J ſeine beſten Freunde es ſind die die Auflöſung be lution her eine Art Waffenbrüderſchaft ſich erhalten hat, ſchon nicht gelang, das Zuſammenkommen der großen

Roqge ſhleunigen. Nachdem am Mittwoch abend eine faſt voll denn ſonſt wäre es nicht verſtändlich, daß ſich der Demokratiſchen bürgerlichen Parteien zu verhindern, ſie aber andererſeits
iommene Einigung unter den politiſchen Parteien über die ſach Partei naheſtehende internationale Kreiſe offenbar hinter den nicht jeder politiſchen Bedeutung verluſtig gehen wollten,

Ger hen Grundlagen einer bürgerlichen Regierung erzielt worden roten Hundertſchaften des Herrn Severing ſicherer vor der kom und dabei doch ihren Freunden, den Sozialdemokraten,
rücht war und nur noch gewiſſe Sonderfragen, bei denen eine Ueber murniſtiſchen Gefahr fühlen als unter dem Schutz der Reihswehr. Handlangerdienſte leiſten möchten, ſo rückten ſie auf einmalrüchte kürzung nicht notwendig ſchien, der Löſung harrten, ſetzten er h mr er e und den eri n mit der Forderung heraus, daß die Koalition in Preußen
ereien t Wit voller Kraft demokratiſche Quertretbereien ein, die offen mmenhang. unter dieſen m c n unter allen Umſtänden aufrecht erhalten werden müßte.

bar 2 jſ 2la mer geweſenen rer auch von be Kommandeurs der Reichswehr nicht unverſtändlich und man Und dieſen kleinen Gernegroße, die man im nationalen
Die Deutſchnationale Partei hatte ſich, um das ideale Ziel bekommt den Eindruck, daß dem Inhaber der vollziehenden Ge Lager viel lieber außerhalb der neuen Koalition denn in ihr

d. Groß einer ſozi al 8 walt die Tatſache noch nicht zum Bewußtſein geko iſt, daß ſä ben i haltbare Forderung in ulkimativerzialiſten reinen Regierung zu erreichen, zu einem ö z gekommen iſt, da ſähe, haben ihre unhaltbare For g im ullime aereedentiih weitgehenden Opfer bekciterrärt in Sugegen en Jlahtferde der Politik der Gegner ebenſowenig Form geſtellt. Sie werden ſich hoffentlich mit einer Ant
bmmen an die Mitte, das in dieſem Ausmaße vielfach im Lande ſichtbar iſt wie im Kriege. wort beſcheiden müſſen, die ſie etwas zur Beſcheidenheit
den ſtärkſten Bedenken begegnete. War man doch ſogar in der 3 die notwendige Klarheit über dieDeutſchnationglen Partei bereit, ſich mit der gerſhrung der Ein überparteiliches Kabinett whnt uns die Auge h v b
auswärtigen Geſchäfte durch Herrn Dr. Streſemann abzufinden, zwohl gerade die Unentſchiedenheit der Außenpolitik eine der Stegerwald
dauptgründe der ſachlichen Oppoſition der Deutſchnatiovalen G idener Drahtvericht. 29. Nodember:xeen das zurückgetretene Kabinett geweſen war. Jn der rich gener Dra ericht.gen Erkenntnis, daß aber die Möglichkeit einer entſchiedenen Berlin, 29. November. 1 Goldmark Wittelturs) l 000 000 000 000
Außenpolitik in hohem Maße von einer Ordnung der in Um 383 Uhr verbreitete ſich im Reichstage des Gerücht, daß 997 500 000 000
h e u abhängig iſt, drang die bürgerliche Mehrheit gemeinſam beſchloſſen e Geldturt)ordnung ne r u Weihe ſenden r r habe, erneut an Herrn Stegerwald hereinzutreten und ihn (Briefkurs) 1 002 500 000 000
geſtrebt werde, ohne allerdings dieſer Forderung den provo 5u bitten, die Bildung der Regierung auf überpar- Dollarſchatzanleihe
derenden Charakter eines Ultimatums zu geben. teilicher Grundlage zu übernehmen. Stegerwald würde Gun mir noch weiter und erklarte ſich ſogar mit der ſein Kabinett nach Perſönlichkeiten zuſammenſtellen, die zum oldanleihe 2
npromißformel einverſtanden, daß die deutſchnationale Frak- größten Teil in den letzten Kombinationen bereits genannt Brief 4210 500 000 000
tion gebete ochma ie bürgerliteien w. a e dulecter h g. worden ſind. Da auch die deutſchnationale Volks 1 Dollar Geld 4 189 500 000 000

ldung einer bürgerlichen Regierung in Preußen zu be pertei erklärt hat, daß ſie einer Reichskanzlerſchaft Steger-
e den re v e W r r r wald nicht ableynend gegenüberſtehen würde und da voraus- 1 Pfd. Sterling 18 446 000 000 000

orden, von de abhängen wird, 3um 12 Uhr die Keichetagefraktionen erneut uſämmenſeeten, ſcrlih r mehrere Vertreter der deutſchnationalen Volks 1 holländ. Gulden 1 604 000 000 000
un das Kabinett Stegerwald zu bilden. Stegerwald ſelbſt hat partei eſem Kabinett vertreten ſein werden, ſo ſcheint die Ohne Gewähr.)
i Rüchicht auf dieſe entſcheidende Ausſprache den ihm über Bildung eines Kabinetts Stegerwald ohne ausgeſprochen paxtei ws
henen Anſtzag nach nicht in die Hände des Reichkbräſtdenten liche Bildung ſo ant wie geſichert.



größten Bundesſtaates

Preußſſche Frage ſchafft. Die Regierungsdrroung tn Preutzen
iſt ſelbſtverſtändlich eine Frage, die in erſter Linie die
preußiſchen Fraktionen angeht und die vom Reich aus nicht

über den Kopf des preußiſchen Landtags hinweg jn Angriff
genommen werden kann, es ſei denn, daß ſich in Preußen
ähnliche Verhältniſſe wie in Sachſen herausbilden, die im
Intereſſe der öffentlichen Ruhe und Ordnung ein Ein
greifen der Reichsbehörden erforderten. Die Deutſch
nationalen haben ihrem Wunſch auf eine Neubildung der
preußiſchen Regierung ſo unzweideutig Ausdruck gegeben,weil ſie der eberengimn ſind, daß eine bürgerliche Reichs

regierung in ihrer Wirkungsmöglichkeit an allen Ecken
und n gehemmt e Le die Verwaltung des

Bund in ſozialiſtiſchen Händen liegt, dieſelbſtverſtändlich alles tun werden, e burgericen
Reichsregierung Schwierigkeiten zu bereiten. Da dies vor
auszuſehen iſt, ſo wäre es gewiß wünſchenswert und auch
der politiſchen Reinlichkeit dienlicher, wenn die in der
preußiſchen Koalition vertretenen Bürgerparteien die Fol
gerungen aus der veränderten Lage im Reich ſogleich ge
zogen und den Sozialdemokraten auch in Preußen die
Freundſchaft aufgekündigt hätten. Aber was nicht heute iſt,
kann ſich morgen zwangsläufig ſchon ergeben. Die politiſ
Entwicklung hat ihre Geſetze, gegen die taktiſche Geſchicklich
keit und parlamentariſches Gegreine auf die Dauer nicht
ankommt, wie das eben noch durch das Schickſal des Kabi
nettes Streſemann und erſt recht durch den Verlauf des
Albert'ſchen Verſuches bewieſen worden iſt. Das Beſtreben
der Demokraten, dieſer Entwicklung rote Ketten anzulegen,
iſt ein Verſuch am untauglichen Objekt. der ihnen ſelbſt
teurer zuſtehen kommen dürfte als der bürgerlichen Regie
rung, z deren Behinderung er unternommen wurde. Die
politiſ Entwicklung in Deutſchland ſteht im Zeichen der
Reaktion, der Reaktion auf das Novemberverbrechen, der
Reaktion auf die demokratiſch-pazifiſtiſch-ſozialiſtiſchen Miß
wirtſchaft und im Zeichen des Wiedererwachens aller auf
bauenden und nationalen Hräfte im Reich und in den
Ländern. Gegen dieſe Zeichen anzukämpfen, iſt vergebens,

Die franzöſiſche Preſſe zum Fiasko
Stegerwalds

Paris, 29. November.
Die Morgenblätter melden das Scheitern einer Kombingtion

eines neuen Miniſteriums Stegerwald. Die Blätter be
dauern, daß die Miniſterkriſe in Deutſchland immer noch an
hält und das um ſo mehr, als die momentane Lage
Deutſchlands eine raſche Löſung dieſer Kriſe nötig macht. Ym
allgemeinen betonen die Morgenblätter, daß ſich die große Maſſe
des Volkes nunmehr um die Perſönlihkeit des neuen Miniſters
nicht mehr zu bekümmern ſcheint, ſondern lediglich den Wunſch
habe, durch eine neue Regierung aus der traurigen Lage befreit
zu werden.

Sehr richtig, und zwar durch eine nationale Regierung, die
auch mit Frankreich in einem anderen Tone redet,

Baldwin junior gegen Baldwin ſenior
London, 28. November.

Dliver Baldwin, der ſo Sohn des Miniſterpraſidenten, betätigt ſich eifrig am Wahlkampf und kann ſich dabei

in radikalen Angriffen gegen die Regierung
und die Politik ſeines Vaters nicht genug tun.
So er geſtern in Buckingham vor 1500 Perſonen in einer

erſammlung der Arbeiterpartei und erklärte, di bisRegierung habe noch nichts anderes getan, als die Sän zu

et i Neger ſreche ehe go! viel den Blr e e Regierung ſpreche jetzt ſo viel von Schu
maßnahmen, die ſie zum Wohle
beſte Schutzmaßnahme ſei ſeiner Meinung nach die, die das Volk
vor einer ſolchen Regierung wie der gegenwärtigen ſchütze.

Hilfe aus Oeſterreich
Jm Fi nd Budgeiausſchuß iſtm Finanz u der ern den ſozialiſtiſchen Ankrag auf Bewilligung einer Spende von 10 Mil

liarden Kronen er die Notleidenden Deutſchlands ver
handelte, wurde ein Antrag angenommen, in dem erklärt wird,
die Bevölkerung müſſe alles tun, um die Hilfsorganiſationen
u unterſtützen und beizutragen, die große Nollage der deutſchen

der zu lindern.

Wie ſoll ſie heißen?
Humoreske von Adolf Lindemann,

Er ſollte Rabindranath heißen, der Junge, denn daß es
einer werden würde, ſtand bombenfeſt.

Deshalb wurde es ein Mädchen, und weil man darauf
nicht eingeſtellt war, weil doch ein Junge kommen ſollte, ſo hatte
man ſich mit Mädchennamen nicht eingedeckt.

Die junge Mutter litt mit ihrem Gemahl nicht ſo ſehre n Folgen des Mutterwerdens als unter dieſer Ver
lege

Man wäre ſich unſagbar rückſtändig und lächerlich vor
gekommen, hätte man einen Namen gewählt, der gleich Anne-
lieſe, Jngeborg abgegriffen war wie politiſche Schlagworte.

Nein, ein Kind von ſolchen Eltern, ſie war aus feinſtem
Hauſe und er wußte auch, was das Gebot der Stunde war, ein
ſolches Kind, noch dazu das allererſte, mußte einen Namen
haben, der Aufſehen erregte. Wenn die Geburtsanzeige in der
Zeitung ſtand, der Name ſchräg, oben in der Ecke, dann mußte
ſie das e bilden. Die Anzeige mußte die ver
rückteſten Beſchlüſſe des Völkerbundes in den Schatten ſtellen.

ch Sorge der jungen Eltern war ebenſo tief wie be-
greifl

Da kam dem Vater ein rettender Gedanke. Onkel Hannibal,
der bekannte Aſtronom, mußte raten und helfen. Gr hatte die
Fähigkeiten dazu, denn er hatte einer berühmten Sektmarke
einen Namen gegeben, der glänzend für den perlenden Schaum
wein paßte. Die Sektfirma wollte für ihren Riesling einen
Namen haben, der den Superlativ des Glänzenden, Sprühenden
ausdrückte. Diamanten ſind glänzend, geſchliffene noch fun-
kelnder. Der ſchönſte, ſtrahlende Diamant iſt ohne Zweifel die
Sonne, wie würde erſt eine geſchliffene Sonne Feuer ſprühen!
S nannte Onkel Hannibal den Sekt Sonnenſchliff. Gabs etwas
Superlativeres?

Kein anderer als Onkel Hannibal war imſtande, dem
re e Mädchen ſolcher Eltern den allein paſſenden Namen

u en.
Der Onkel kam, beſah ſich die neue Erdenbürgerin von allen

Seiten und ſagt;
„Nennt G Sonnenſcheinchen.
„Aber kel, den Namen habe ich ſchon öfter gehört,“

meinte vorwurfsvoll die Mutter.

die r nicht gang derinblick

merkte mit tadelndem Hinweis der Vater.

Hukel Hannibal dachte an ſeinen SektSuperlativ. Aber

es Landes ergreifen wolle, Die

England und die Ruhrbeſetzung
London, 28. November.

Die „Times“ ſchreibt, daß das Abkommen mit den Jndu
ſtriellen des Ruhrgebietes vor die Reparationskom
miſſion gebracht werde. Der britiſche Vertreter dieſer Kom
miſſion werde dabei damit beginnen, daß er die Geſetzlichkeit der

eſamten Ruhrfrage und daher ihre Folgen anfechte. Jn dieſem
unkte könnte es kein Kompromiß geben. Ob er in irgendeinem

Stadium ein Kompromiß in der britiſchen Haltung gegenüber den
veränderten Tatſachen gebe, werde von der Entwicklung einer
folgerichtigen Politik in der Verteidigung der britiſchen Inter
eſſen in Europa abhängen. Die alleinige Frage der Repara-
tionen ſei guf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. Die
Franzoſen müßten die Folgen für ihre vorſätzliche Aktion
tragen. Keine britiſche Regierung könne auf britiſchpRechte und
Anſprüche in Europa verzichten. Es werde die Aufgabe ſowohl
einer feſten wie geſchickten Diplomatie ſein, ſie unter den neuen
Umſtänden ſicher zuſtellen.

London, 28. November.
Die „Times“ ſchreibt in ihrem Leitartikel, Baldwin

habe geſtern mitten in dem angeſtrengten Wahlfeldzug Zeit ge
funden, London einen kurzen Beſuch abzuſtatten. Es ſei zu
hoffen, daß er im Laufe ſeines Beſuches der ſchwierigen
europäiſchen Lage einige Aufmerkſamkeit wid-
men könnte. Eine ſehr wichtige Seite der Lage ſei geſtern
in einer Konferenz im Foreign Office erörtert worden. Die
Hauptfrage, die auf der Konferenz beſprochen worden ſei, ſei, wie
verlaute, die Notwendigkeit der Anpaſfung der Verwaltung
des von England beſetzten Gebietes des Rheinlandes an die durch
die franzöſiſche Politik im Rheinland und Ruhrgebiet ge
(Eaffenen Verhältniſſe geweſen. Die „Times“ meint, es ſei die
ringende Pflicht der britiſchen Regierung, die weſentlichen
Intereſſen Großbritanniens in Europa zuſchütz en. Großbritannien ſtehe vor der Notwendigkeit, ſeine
Haltung gegenüber dem großen Wechſel, der ſich in Europa voll
zogen habe, von neuem zu beſtimmen. Die Kontrolke des
Ruhrgebietes ſei jetzt endgültig von Berlin in fran
zöſiſche Hände übergegangen, Fetzt müſſe dem oberfläch-
lichſten Beobachter klar werden, daß die Franzoſen in folge
richtiger Methode vorgegangen ſeien. Das Haupt-
intereſſe der Franzoſen richte ſich im Augenblick auf die Entwick
lung der Organiſation und Ausbeutung des großen Gebietes,das ſie fetzt, wo es von Deutſchland tatſa-Aich losgelöſt ſei, an

ſcheinend für eine unbeſtimmte Zeit von Jahren
beſetzt halten wollen, Eine ſolche Politik entſpreche in
keiner Weiſe den Intereſſen Englands oder den Erforderniſſen
einer friedlichen Regelung der europäiſchen Angelegenheiten nach
britiſcher Auffaſſung. Sie habe Zuſtände geſchaffen, die durch
keinen Paragraphen des Verſailler Vertrages
gerechtfertigt werden können. Frankreich habe
eine neue Lage in Europa geſchaffen, in der die
Teilnahme Großbritanniens an der Rheinkandkommiſſion und der
Reparationskommiſſion von neuem erhoben werden müſſe.

Wir entſchuldigen uns ſchon wieder
Paris, 20. November.

Der deutſche Geſchäftsträger ſtattete geſtern dem
Vorſitzenden der Botſchafterkonferenz Jules Cambon anläß-
lich des Leipziger Zwiſchenfalles einen Beſuch ab.
Der Geſchäftsträger hatte vor einigen Tagen in der gleichen An
gelegenheit einen Schritt bei der franzöſiſchen Regierung, der
deutſche Geſchäftsträger in Brüſſel einen ſolchen bei der bel
giſchen Regierung unternommen.

Erwieſen iſt, daß ſich die belgiſchen Offiziere in Leipzig
unerlaubte Handlungen zuſchulden kommen ließen, ein Unrecht
ihnen alſo bei ihren Verhaftungen nicht zugefügt wurde, Warum
alſo ſchon wieder ein Canoſſagang?

Jtalieniſchſpaniſche Annäherung
Madrid, 28. November.

„Eſtrella del Mar“ reits die h
Annäherung bedeute keine Gehäſſigkeit gegen Frankreich.
Spanien wolle mit allen Völkern in Frieden leben, wünſche gber,
eine beachtete Stellung einzunehmen und die unpatriotiſche Poli-
tik derjenigen zu beenden, die nach Pariſer Vorſchrift
regierten.

Franzöſiſche Sorgen wegen einer
Annäherung zwiſchen Jtalien und Spanien

Paris, 29. November.
Es verlautet, daß während der Reiſe des Königs von

Spanien nach Jtalien zwiſchen Primo de Riverg und Muſſolini
Beſprechungen gepflogen worden ſind, die eine Annäherung

wiſchen Jtalien und Spanien P im imber Verträge, die 1887 zwiſchen beiden Ländern zuſt

und den Eintritt Spaniens in den Dreibunb e
in unNach ſicheren Jnformationen haben ſich allerdings Muſſ

rimö de Rivera in der Hauptſache mit den handelswitt
chaftlichen Beziehungen der beiden Länder beſchäftig

eaber die italieniſchen und ſpaniſchen Blätter ſcheinen di tei
maßungen bezüglich der Abſichten eines Bünd niſſes zwſſche in er

Jtalien und nien zu rechtfertigen. rAus dieſen Pariſer Mutmaßungen geht die Angſt der Sieger e i
nation Fwonkreich in erſter Linie hervor.

Das Fiasko der Rheiniſchen Republiß

Wie die „Düſſeldorfer Nachrichten“ erfahren, hat die vor,
läufige Regierung der Rheiniſchen Republik
einem heute an den Oberkommiſſar Tirard gerichteten Schreiben
ihre Auflö u erklärt. Der Generalbevollmächtigte teſſ daß h
auch dem Vorſitzenden der Rheinlandkommiſſion mit, daß in den er Auswi,
lehten Tagen bereits drei Mitglieder des Kabineits ausge. andererſ ter gen nachdem es ſich ſchon vor etwa vier Tagen n Nitglieder

wei Teile geſpalten habe, von denen jeder für fig eregerung
abinettsbeſchlüſſe gefaßt habe. Aus der eſchreitungenannten, inzwiſchen durch das Kabinett aufgelöſten Oberſt

Heeresleitung hat h Militärdiktatur heraus
ebildet, wobei ein Sekret namens Roſenbaum dieKaupiroge ſpiele. Bezeichnend iſt das offene Eingeſtändnis am

Schluß des Schreibens, für die Auflöſung ſei der Umſtand mit
beſtimmend, daß die bisherige vorläufige Regierung teils auz
unfähigen und unehrlichen Menſchen zuſammen,

utſchen

We Eröffnungeſetzt geweſen ſei. den der korDie „Regiernung“ Matthes geſtürzt et e
Köln, 29. November. geben he

Wie die „K. Vz.“ von gutunterrichteter Seite erfährt, iſt die Pilichen Ange
Regierung Matthes geſtürzt worden. An ihre Stelle I ſtrafbaren
hat ſich ein Diktator namens Hector Erz geſetzt. Matthes o nicht verl
ſoll nach Düſſeldorf geflüchtet ſein. t

eſchäftsord

ſei nicht

Das vVolksopfer wf
Berlin, 29. November, Aer Miniſte:

Der Reichsarbeitsausſchuß des deutſchen Von e
opfers hat in ſeiner Sitzung am 26. November 1928 rund n di De
800000 Goldmark zur Ausſchüttung beſtimmt. Von n ufer
dieſem Betrage wird ein Teil zur Unterſtützung der e Wie
fangenen und Ausgewieſenen, der Reſt für Volk. ſcheſpeiſungen und verwandte Notſtandsmaßnahmen im be t t
ſetzten Gebiet verwendet werden. Die anweſendenden Ver n r ayf
treter aus dem Rheinlande und Ruhrgebiet ſprachen die Hoff i orben
nung aus, daß auch in Zukunft aus den eingehenden Spenden J verlieſ
und den Erträgen der ſeit kurzem herausgegebenen Volks er M
opfertaler (Notgeldmünzen) eine reichliche Unterſtützung der not daß beim
leidenden Bevölkerung möglich ſein werde. abgeordnet

Die Rentenmark an
Berlin, 29. November. if verlieſt

Der Verkauf von Rentenmark hat vgrübergepend aus t r Die
niſchen Gründen unterbrochen werden müſſen. Wie die Na ESevert
Blätter mitteilen, hat das Perſonal, das die Verbuchung der Ver talpro
Luſe zu beſorgen hat, mit der Arbeit dem Andrang de e s die
Publikums nicht folgen können. Mit irgend welchen fer: Ich
auf dem Deviſen markt hat entgegen verſchiedenen Ge i Dar
die Stockung nichts zu tun. nd mehr

jehre, GDie hohen Goldpreiſe a des I
ärt dazu, voBerlin, 29. November.

Der Unterausſchuß des Reichswirtſchaftsrates für Landwiri
ſchaft und Ernährung nahm einſtimmig eine Entſchließung an,
in der es heißt: Die vielfach zu hoch angeſetzten Gold
preiſe müſſen ſchleunigſt abgebaut werden, da andern
falls eine Konkurrenz mit dem Auslande auch in Zu
kunft unmöglich iſt. Der Jnnenmarkt iſt ebenfalls nicht ge
nügend aufnahmefähig, der frühere rentenbeziehende
Mittelſtand enteignet und die breiten Schichten der
Bevölkerung bei den hohen Goldpreiſen auch nicht kauf-
kräftig genug ſind. Mit der Verteilung der Goldzahlungs
mittel, die beſchleunigt werden muß, und mit der Beſeitigung
künſtlich zu niedrig gehaltener Einheitskurſemuß einhergehen der Abbau der Riſiko-
prämien und der zu hohen Grundpreiſe.
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was für Schaumweine paßt, eignet ſich nicht immer für ein
Mädchen.dWiöt es nicht noch etwas Glänzenderes als die Sonne

agte beſcheiden die Wöchnerin.be e oßen Aſtronomen Gedanken ſchweiften im Welten
raum umher

„Ja, hab's! Eure Tochter kann nur Wega heißen.
Wega? Der Name klingt etwas unbedeutend“,

werturteilte der Vater.„Unbedeutend?“ Der Aſtronom vrungzelte die Stirn. „Wißt
ihr, wer die Wega iſt?“

„Vieleicht ein Seernchen, lieber Onkel“, erriet die höhere
Töchterſchulbildung der jungen Mutter.

„Sternchen!? Oho!“ Der Sternengelehrte ſchnappte nach
Luft. „Sternchen! Die Sonne iſt eine Stallaterne dagegen

nach dem Südhimmel, dort funkelt euch im Sternbild
der Leier die Wegg als Stern erſter Größe im weißblauen
Glanze entgegen! Wißt ihr, was das utet, weißblauerGlansz? Vluden wir unſere Sonne in dieſer Entfernun
ſehen, würde ſie uns als gelblicher Stern zweiter Größe e
enigegenſcheinen. Und was iſt uns die Sonne? Sie iſt uns
alles, denn ohne ſie wären wir nicht da, ſie iſt uns Licht und
Lebensſpenderin! Trotzdem geht ſie ihrem Erlöſchen entgegen.
Einſt freilich ſprühte auch ſie im Weißglanz. Vor vielen
tauſend Jahren. Damals in Grönland Palmen und
bei uns üppige Urwälder. Die Erde ſtrotzte in Blütenfülle und
Fruchtbarkeit. Ein Paradies war unſer Globus. Und dieſes
herrliche Paradies bereitet jetzt die Wega, die im Frühling
ihres Glanzes ſteht, ihren Planeten. Die Wega iſt alſo die
Sonne der Sonnen, die Königin der Fixſterne. Darum nennt
eure Tochter Wega. Das heißt dann die Strahlende unter
den Strahlenden, das Non plus ultra des Lichts, der Gipfel
der Erlauchthert, das Unerreichteſte des Glängenden.

„Das übertrifft ja noch deine Sektmarke, Onkel Hannibal“,
ſagte faſt atemlos der Vater.

„Gibt es vielleicht noch einen helleren Stern als die Wega?
flüſterte beſcheidenſchüchtern die Mutter aus ihren Kiſſen.

„Laß es dir genügen!“ wehrte der Onkel ab. „Wenn
deine Tochter einſt auf Erden ſo viel Licht und Leben verbreitet
wie die Wega, genügt ſie auch verwöhnteren Anſprüchen.“

„Unterſchätze bitte unſer Kind nicht!“ warnte der ſtolze
Vater,

„Durchaus nicht, aber ich garßet ihr könnt es Wega iaufen,
ohne Gefahr zu laufen, daß die Bedeutung des Namens hinter
den Eigenſchaften des Kindes zurückbleibt.

„Gewiß. lieber Onkel. Jm Prinzip bin ich auch damit
einverſtanden. Aber du biſt ja ein Genie, haſt ſogar einen
Superlativ des Sonnenlichts gefunden bei deiner Sektmarke.

en nicht.

zu unte
nung z
danke für

Vielleicht gelingt es dir auch bei der Wega“, ſchlug der Vater in
aller Zurückhaltung vor.

Jetzt wurde der Aſtronom ärgerlich.
Dann nennt das Mädel meinethalben Hauptwega, damit es

ſich von Neben, Fuß und Holzwega unterſcheidet.

Uraufführung am Stadttheater zu Eiſenach
„Lazarus Schwendi“, ein fünfaktiges Drama von

Ernſt Baemeiſter, das dritte vollreife Werk aus dem
Dramenzyklus „Jnnenmächte“, erfuhr am Eiſenacher Stadt
theater ſeine erfolgreiche Uraufführung. Der Held des Stüdet
iſt ein gewaltiger Kriegsmann aus der Zeit der Reformation, der
ſeinen Freund Vogelsberger dem Kaiſer Karl V. verriet, um ſich
dadurch die kaiſerliche Gunſt zu erwerben und den Ritterſchlag
zu erkaufen. Sein dieſe Pläne durchſchauendes Weib führt in
Reinheit des Empfindens, geſtärkt durch religiöſe Beeinfluſſung,
einen Kampf gegen den Ehrgeiz und die Herrſchſucht ihre
Mannes. Den Sieg behält die Reinheit; denn als der rüt
ſichtsloſe Streber, der ſelbſt vor einem Verbrechen nicht Hal
macht, ſein ſich geſtelltes Ziel erreicht, merkt er, daß ihm dasſelbe
kein Glücksgefühl und keine Befriedigung, ſondern Angſt und
Verzweiflung bringt über die Mittel, die er angewandt, um ſein
weltliche Höhe zu erreichen. In ſeiner Angſt ſucht er Hilfe bei
ſeinem treuen Weibe, das feſt und ſtark an die Rettung ſeiner
Seele glaubt Das tief innerliche Werk verrät ſtarke ſelbſt
ſchöpferiſche dichteriſche Kraft und geichnet ſich durch eine edle
bilderreiche Jambenſprache und durch eine treffliche Charakteriſie
rung der handelnden Perſonen und des Zeitgeiſtes aus. De
tiefe deutſche Grundgedanke iſt in poetiſcher Weiſe durchgeführ
und geiſtig und künſtleriſch mit ſchönem Können für die Bühne
behandelt. Beſonders eindrucksvoll ſind auch die Epiſodengeſtalten
des Magiſters Jürgen, der den Lazarus Schwendt zur rechten Er

ur inneren Einkehr zu bringen ſtkenntnis ſeines Tuns und zdes Abtes Medardus, der ihn durch Jntriquen aller Art wieder
wendt, einer derbgeſundenwankend macht, und des Gerbers

Handwerkertype, charakteriſtert. Recht gut vorbereitet und
den beſten Kräften des Gnſembles beſetzt, ergielte die von D
tor Ernſt Theiling ſtimmungsvoll inſgenterte tiefgrü
dramatiſche Neuheit einen tiefen Eindruck. Zräger Was
rollen, Rich. Friedel (L. Schwendi) und

Ueber die

et: Als d
führungen

(Hanna, ſein Weib), wurden am uß der Aufführun mit
lebhaftem Beifall und wiederholte Hervorrufen ausgezei



hsCandbund und Rentenbank
Berlin, 29. November.

e Geſamtvorſtand des ReichsLandbundes nahm geſtern
M gehender Ausſprache folgende Entſchließung ein

e ſteichsLandbund erwartet von der Reichsregierung,

e in öffentlicher Kundgebung erklärt, jede Maßnahme, die
zortſetzung der Zahlungsmittel- oder
ſonſt irgendwie gearteten Jnflationfellt, nicht nur zu unterlaſſen, ſondern

zu bekämpfen, und daß ſie einen für rmann
n Ueberblick gewährt über die augenblickli Geld
ginanzverhältniſſe des Reiches.
d Reichs-Landbund betrachtet die Aufhebüng ſämt
er Deviſenverordnungen, als eine wichtige
utſetzung die Geſundung unſerer Währung.
ger ReichsLandbund fordert weiter von dem R
er daß er die Währungsreform einſchließli
er Auswirkungen auf die Wirtſchaft ehr-
und rückhaltlos durchführt, und erwartet von

n NRitgliedern im Verwaltungsrat der Rentenbank, die
regierung und insbeſondere den Reichsfinanzminiſter bei
geſchreitung dieſer Wege anzuregen und zu unterſtützen.“

utſchenthüllungen im preußiſchen

Landtag
Berlin, 28. November.

vei Eröffnung der Sitzung verlieſt Präſident Leinert ein
hen der kommuniſtiſchen Fraktion, in dem gegen die Ver-

ig der Abgeordneten Frau Wolffſtein proteſtiert wird.
i mit, daß er dieſe Beſchwerde an den Miniſter des Jnnern
gegeben habe. Der Miniſter erwidert darauf, nach den
lichen Angaben ſei Frau Wolffſtein bei der Begehung
ſrafbaren Handluieg verhaftet worden. Die Jmmunität

ſo nicht verletzt. Dr. Mayer beantragt, die Freilaſſung der
Volffſtein zu beſchließen oder wenigſtens die Angelegenheit
Geſchäftsordnungsausſchuß zu überweiſen. Frau Wolff-
ſei nicht als Teilnehmerin einer Demonſtration, ſondern
ten auf dem Wege dahin auf der Schloßbrücke verhaftet
en.

der Miniſter des Jnnern Severing weiſt den Vorwurf
4 daß die Polizeiorgane die Jmmunität verletzt hätten. Die
unität dürfe aber nicht als Schutzſchild für Ver
hen dienen. Frau Wolffſtein ſei im Luſtgarten während
z Demonſtration als Teilnehmerin und Leiterin verhaftet

en. Die eigentliche Leiterin der Demonſtration, Frau
ih Fiſcher, habe es darauf angelegt, blutige Zu
menſtöße mit der Polizei herbeizuführen. Dieſe Demon

n ſei auf Befehl der Moskauer Exekutive ver-
tet worden. Widerſpruch bei den Kommuniſten.) Miniſter

g verlieſt als Beweis dafür einen auf gefangenen
jef der Moskauer Exekutive. Es wird darin be

daß beim Zuſammentritt des Reichstages die kommuniſti
Abgeordneten durch Lärmſzenen ihre gewaltſame Entfer
aus dem Saale provozieren und anſchließend daran der
jaffnete Aufſtand proklamiert werden müßte.
auf verlieſt der Miniſter den weiteren Briefwechſel. Ruth
er weiſt in einem Brief auf die geſtrige Demonſtration hin,

j es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei habe kommen
en. Severing erklärt dazu, es handle ſich hier um die
neralprobe für den großen bewaffneten Auf-
d. Als die Kommuniſten mit Gelächter antworten, ruft der
ſter: „Jch bitte, einige Waffen auf den Tiſch des Hauſes
zgen!“ Darauf teilt ſich der Vorhang links vom Regierungs
und mehrere Diener ſchleppen ſchwere Maſchinen-
ehre, Gewehre und Karabiner auf den Tiſch,
von den Abgeordneten dicht umlagert wird. Der Miniſter
ürt dazu, vom 15. November bis jetzt ſeien über 4000 Mauſer-
len, 500 Karabiner, 2 Dutzend ſchwere Maſchinengewehre und
andere kommuniſtiſche Waffen aufgefunden wor-
Veitere Waffenlager ſeien ermittelt worden.

Tumultſzenen im ſächſiſchen Landtag
Dresden, 28. November.

In der heutigen Sitzung des ſächſiſchen Landtages kam es
der Fortſetzung der Beratungen über die kommuniſtiſchen
äge wegen der Einſetzung der Reich swehr in Sachſen
uner hörten Tumultſzenen. Es fielen wieder die
jöhnlichen Schimpfworte gegen die Redner der Rechten.
der Präſident keine Ruhe verſchaffen konnte, ließ er die
ſſirenen ertönen und erklärte ſodann, nachdem einige Ruhe
getreken war: Andere Mittel als Ordnungsrufe und gütliches
den ſtehen mir nicht zu Gebote. Selbſtzucht üben die
en nicht. Jch fordere Sie auf, ger ungezogenen Redens-
zu unterlaſſen. Sie müſſen ſich endlich daran gewöhnen,

ung zu halten, ſonſt ſuchen Sie ſich ein anderes Präſidium.
danke für die Ehre, in einem ſolchen Hauſe zu präſidieren.

Dresden, 29. November.
Ueber die geſtrigen Skandalſzenen im Landtage wird be-
et: Als die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Büttner den
führungen eines demokratiſchen Redners über die bolſche

wiſtiſche Blutherrſchaft in Rußland durch Kopfnicken zuſtimmte,
brachte das einen ihrer Parteigenoſſen, den Expolizeipräſidenten
Menke, gewaltig in Harniſch. Er führte mit ihr eine Aus-
einanderſetzung, die damit endete, daß er vor ihr im Saal
ausſpuckte und ihr androhte, man werde auf dem Partei
tag über ſie noch ein Wörtchen zu reden haben. Jntereſſant war
auch die Behauptung des Miniſterpräſidenten Felliſch, daß
Reichskanzler Streſe mann ihm in der Nacht vom 8. 333
9. November nach dem Hitlerputſch in München telegraphiſch
um Sahſens Hilfe gegen Bayern gebetenhabe. Ein kommuniſtiſcher Antrag auf Aufhebung des
Ausnahmezuſtandes in Sachſen wurde gegen
Stimmen der bürgerlichen Parteien angenommen.

Ein ſchwarzer Tag für die Thüringer
Regierung

Weimar, 28. November.
Der geſtrige Tag brachte im Landtage nach viertägigem

Kampfe das Ende der politiſchen Ausſprache und zugleich Fe
Entſcheidung. Zu Beginn ſprach Dr. Witzmann (DVP.) zu
den Ausführungen von Frau Duncker und Miniſter Greil. Er
zeigt an einer Reihe von Fällen, wie es in Wahrheit mit der
Ruhe und Ordnung in Thüringen beſtellt iſt und geißelt die Jn
toleranz des Volksbildungsminiſters und ſeiner Abhängigkeit von
den Kommuniſten. Er wies insbeſondere nach, daß die Thüringer
Regierung nicht in der Lage oder nicht willens geweſen ſei, die
Anordnungen der Reichsregierung, namentlich ſeit dem Eintritt
des Ausnahmezuſtandes und nach dem Einrücken der Reichswehr,
durchzuführen. Auf dieſe Ouvertüre folgte die Oper in einer
großangelegten und glänzend aufgebauten Rede des deutſchnatio
nalen Abg. Dr. Herfurth, der in faſt zweiſtündigen Ausfüh-
rungen unter Benutzung eines überwältigenden Materials eine
vernichtende Kritik der Haltung der Regierung und ihrer
Parteien in den beiden letzten Jahren brachte. Die Fülle des
Materials war ſo erdrückend und ſeine Güte ſo unanfechtbar, daß
die Abgeordneten der Linksparteien, die zunächſt den Saal ver-
laſſen hatten, allmählich wieder erſchienen und wohl oder
übel per Rede zuhörten. Aber keiner von ihnen ergriff zur
Verteidigung das Wort. Herr Kahnt, der ſich gemeldet hatte und
doch ſonſt beſonders gewaltig das Gefilde zu durchdröhnen ge
wöhnt iſt, zog ſeine Wortmeldung zurück. Auch der Herr Greil
und Dr, Rittweger als Vertreter der Juſtiz ſchwiegen zu all den
furchtbaren Angriffen, die ſich gerade gegen ihre Miniſterien ge-
richtet hatten und trotzdem Dr. Witzmann das jüngſte Schwur-
gerichtsurteil in Weimar als Juſtizſkandal und Dr. Herfurth die
Tätigkeit des Volksbildungsminiſters als Kulturſchande bezeichnet
hatte. Auch die Verſuche der beiden Miniſter Frölich und Her
mann, die ſozuſagen als Offizialverteidiger ſprachen, aus der
Situation zu retten, was noch zu retten war, ſcheiterten kläglich,
weil ſie beide gezwungen waren, entſchieden von ihren bisherigen
kommuniſtiſchen Regierungsmitgliedern und Freunden abzu
rücken. Charakteriſtiſch war faſt weniger das, was ſie ſagten,
denn das war inhaltlich ſehr dürftig, als das, was ſie nicht ſagten.
Zu den allermeiſten Vorwürfen ſchwiegen ſie überhaupt völlig
und man merkte auch deutlich, daß ſie bei manchen ihrer Reini-
gungsverſuche ein recht ſchlechtes Gewiſſen hatten. So insbeſon
dere, wenn ſie es verteidigen wollten, daß ſie die Teilnehmer am
Deutſchen Tage in Gotha in einer Eingabe an den Reichskanzler
als „Geſindel“ bezeichnet hatten. Sie hatten doch wohl alle beide
das Gefühl, daß auf dieſe Weiſe ein erſprießliches Arbeiten im
Thüringer Landtag je länger, je weniger möglich wird. Was
nun werden ſoll, weiß kein Menſch. So wie es iſt, kann es nicht
bleiben. Mit den Kommuniſten können nach dem Geſchehenen
die Sozialdemokraten unter keinen Umſtänden mehr zuſammen
gehen oder etwa doch?

Die Sünden der Streſemannpartei

Von deutſchnationaler Seite wird uns geſchrieben:
Der Vorſitzende des Landesverbandes Halle- Merſeburg der

Deutſchen Volkspartei, Herr Dr. Carl sſon, hat in einem am
letzten Sonnabend veröffentlichten Begrüßungstelegramm Herrn
Dr. Streſemann nach ſeinem Rücktritt als Reichskanzler der
alten Treue des Landesverbandes verſichert. Dieſe Handlung
war verſtändlich und edel. Weniger verſtändlich und weniger vor
nehm war, daß Herr Dr. Carlsſon dieſe Gelegenheit benutzen zu
ſollen glaubte, gegen die Deutſchnationale Volkspartei öffentlich
als die Anſtifterin einer planmäßigen, verantwortungsloſen Be
kämpfung des Herrn Streſemann zu Felde zu ziehen.

Herr Dr. Carlsſon weiß genau, daß Herr Dr. Streſemann
vor allem durch die Sozialdemokratie geſtürzt worden iſt, die
mit ihren 180 Stimmen jederzeit die Möglichkeit gehabt hätte,
ihn zu halten, daß alſo der Sturz gerade durch die Partei herbei-
geführt iſt, welche Dr. Streſemann ſeit reichlich 2 Jahren mit
den bürgerlichen Parteien der Mitte zu einer großen Koalition
zu verſchmelzen beabſichtigte, und welche er in ſeiner Reichstags
rede am vergangenen Donnerstag durch eindringliches Werben
wieder zu gewinnen verſuchte.

Es mutet etwas eigenartig an, daß Herr Dr. Carlsſon ge
rade gegen die Deutſchnationale Volkspartei den Vorwurf plan-
mäßiger Kanzlerſtürzerei erhebt. Es mag darüber hinweg-
geſehen werden, daß Herr Dr. Carlsſon nach ſeiner ruhmloſen
Epiſode als Führer des Bundes der Republikaner Mitglied des
Vorſtandes im Volksverein Halle-Saalkreis der Deutſchnationalen

Volkspartei geweſen iſt und dort erſt austrat, als er die von ihm
erſtrebte Machtſtellung nicht erreichte. Von Bedeutung iſt viel
mehr, daß ſich Herr Dr. Carlsſon in ſeinem Begrüßungstelegramm
zwei Geſichtspunkte für Herrn Dr. Streſemann bedient, die nur
gegen ihn verwandt werden können. Es entbehrt n des
Reiges, das Kabinett Streſemann als bürgerlich nationales Kabi
nett zu bezeichnen, da nicht geſagt iſt, welches von den vier
StreſemannKabinetten gemeint iſt ob eins von den mit den
Sozialdemokraten gebildeten oder eins von den nach dem Aus
tritt der Sozialdemokraten übriegebliebenen.

Wunſch und Abſicht des Herrn Streſemann ſind doch offen
ſichtlich dahin gegangen, die Sozigldemokratie unter allen Um
ſtänden in die Reichsregierung aufzunehmen. Gerade aus diefer
Meinungsverſchiedenheit ergab ſich der Gegenſatz zwiſchen der
Deutſchnationalen Volkspartei und der Streſemann-Partei,
aus den urſprünglichen Koalitionskabinetten prima die Sogi
demokraten ausgetreten ſind, beweiſt nichts für den bürgerlich-
nationalen Willen des abgetretenen Herrn Range Die
Reichstagsrede am vergangenen Donnerstag zeigt vielmehr, daß
im letzten Augenblicke, als die ſozialdemokratiſche Partei ihr
Mißtrauensvotum bereits beſchloſſen hatte. Herr Dr. Streſemann noch immer nicht den Entſchluß fand, bewußt das Ruder
nach rechts herumzuwerfen. Auch aus der Tatſache, daß er nach
Ablehnung des Vertrauensvotums trotz vorher in der Preſſe ver
öffentlichter Drohungen den Reichstag nicht aufgelöſt hat, geht
hervor, daß Herr Streſemann nicht den Willen beſaß, der Sozial
demokratie Unannehmlichkeiten zu bereiten. Mit Herrn Dr.
Carlsſon geht die deutſchnationale Politik völlig dahin einig, daß
ſie, wenn überhaupt ein parlamentariſches Kabinett, heute nur
ein bürgerlich-nationales Kabinett für möglich hält, und daß
dieſer Reichstag ſchon lange hätte aufgelöſt werden müſſen.

Wir ſtellen mit Befriedigung ſolche deutſchnationalen Ge
dankengänge bei dem 1. Vorſitzenden des Landesverbandes Halle
Merſeburg der Deutſchen Volkspartei feſt, wobei ununterſucht
bleiben ſoll, ob ſie auf deſſen frühere Zugehörigkeit zur Deutſch
nationalen Volkspartei zurückzuführen ſind.

Wir erklären offen, daß die Deutſchnationale Volkspartei
Herrn Dr. Streſemann ihr Vertrauen verſagt hat, weil er mit
der erforderlichen Energie nicht auf ein bhürgerlich-nattonales
Kabinett hinſteuerte und insbeſondere nicht die Entſchlußkraft
aufzubringen vermochte, nach Auflöſung des Reichstages dik-
tatoriſch die Geſchäfte Deutſchlands zu führen und die Abkehr
W nie ichen außen und innenpolitiſchen Prinzipien durch
zuſetzen.

Gegen den Vorwurf der „unverantwortlichen“ Bekämpfung
verwahren wir uns auf das entſchiedenſte

Aus aller Welt
Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken

Stollberg (Rheinland), 29. November.
Beim Schlittſchuhlaufen auf dem Glashüttenweiher brachen

15 Perſonen ein. Sechs ertranken.

Ein Ueberfall bei Rudolf Herzog. Nach einer der
„Voſſiſchen Zeitung“ aus Köln drangen in das Haus des Dichters
Rudolf Herzog „Die obere Burg““ bei Rheinbreitbach Sonder
bündler ein, erbrachen die Schränke und raubten, was ihnen in
die Hände fiel. Der Dichter ſelbſt wurde mit vorgehaltenem Re
volver einer Leibesunterſuchung unterzogen.

Tragiſcher Tod. Der ſpaniſche Grande Graf Revillagi
Gigedo, Sengtor durch Geburt, wurde bei einem Beſuch im
Hauſe ſeiner Mutter durch einen elektriſchen Aufzug erdrücktund ſtarb auf qualvollſte Weiſe in Gegenwart ſeine Femn und

ſeiner Kinder.
Die erſten Wucherer im Arbeitshaus. Aus Karlsruhe wird

berich?et: Der erſte Transport von duvch die Polizei feſt
genommenen Wucherern und Schiebern iſt im eilichen
Arbeitshaus Kislau eingetroffen. Die Wucherer und
werden dort wie im Arbeitshauſe üblich beſchäftigt und beköſtigt.
Sonderwünſche, wie auch Beſchäftigung nur mit Schreibarbeiß
oder dergleichen werden nicht berückſichtigt.

Der Ausban der bayeriſchen Großwaſſerkräfte. Ein für den
Ausbau der bayeriſchen Großwaſſerkräfte wichtiger Ver iſt
zwiſchen der Deutſchen Reichsbahn und den Aktiengeſellſchaften
„Mittlere Jſar“ und „Walchenſeewerk“ abgeſchloſſen worden.
Danach beteiligt ſich die Deutſche Reichsbahn an den Aktien-
geſellſchaften und an dem Aktienkapital dieſer beiden großen
Kraftgewinnungsgeſellſchaften.

Eine neue Jnſel. Aus Rangoon wird dem Exange Tele
graph gemeldet, daß im Bengaliſchen Meerbuſen inf von
vulkaniſchen Ausbrüchen ein Stück Erde über die Oberfläche des
Ozeans getrieben iſt. Dieſe neue Jnſel iſt 8300 Meter lang und
150 Meter breit. Sie erhebt ſich zurzeit 10 Meter über dem

Waſſerſpiegel des Meeres. 8Rohölquellen in Kamtſchatka. Eine von Kamtſchatka gwrück
gekehrte Expedition hat über die Entdeckung reichhaltiger Roh-
ölquellen von ungewöhnlicher Qualität berichtet.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantworthch für d'e Politik:
Adolf Lindemann z für Volkswirtſchaft und Nitteldeutſchland-
e Huth z für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:

r. Erich Sellheim. Für Anzeigenteil Paul Kerſten,ſämtlich in Halle.

Du spcrst an Seife umd Waſch
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Wäſche mittel und erleichterst Dir

Leuna-Notgeld.
Wir kündigen hiermit unsere im Verkehr befindlichen Gut-

cheine über

100 und 500 MillIiarden und
1 Billion Markkinlösung bis Ende Dezember 1923. Nach Ablauf dieses

ermines verſieren die Scheine ihre Gültigheit.
e Ein Lepee erfolgt bei den auf der Rückseite der Scheine

t en StellenAusdrücklich sei darauf ninge nes daß bis zum 31 De-
eder 1923 die vorgenannten Scheine unbedenklich im Verkehr
leiden können. Wir bitten die Behörden und Geschäftskreise,
s dahin das Zahlungsmittel anzunehmen.Nach dem 3l. ezemder 1923 sind dann nur noch unsere

ertbeständigen Notgeldscheine über Dollar 42 Gold-
nige umlauffämig.

Leuna-Werke, im November 1923.

Ammoniakwerk Merseburg
Gesellschaft mit beschr. Haftung.

Wir geben hierdurch bekannt, daß wir ab Montag,
den 26. November, Einlagegelder auf provisionsfreie

Rentenmarkkonten
entgegennehmen und wie folgt verzinsen:

4 jährlich bei täglicher Verfügung,
6 jährlich mit einmonat. Kündigungsfrist.
Werhundsspurkässe mit Bankahtellung
der Mansfelder Krelge und Stäute,

(éölellen- Angebote

Corned Beef,
Schmalz, Speck,

Milch.
Leiſtungsfähige Ham-

burger Jmporteure ſuch.
bei Werkskantinen ein
eführte Vertreter la Re
erenzen erforderlich. An

gebote unter Z. 3874 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Stadtreiſende
z ſucht Otto Westphal,
G. m. b. H. Kohlengroß-
handlg., Cauengaerweg.

ſchneiderei, nur 1 Jahr
Lehrzeit, geſucht. Offert.
unter T. 3869 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.
e

Lernende für

Tiefen Geſuch

Junger Jaufmann,
zuletzt als Lagexiſt im Ge
treidegeſchäft tätig, ſucht
Stellung gleich welcher
Art zum 1. Fanuar. Off.
unter Z. 3870 an die
Geſchäſtsſtelle dieſ. Zeitg.
Gerichtsafſeſſor, Dr. jur.,

ſucht entgeltlicheich
Veſchäftigung,

gleichviel welcher Art.
Angebote unter Z. 3867an F Geſchäftsſt. d. Ztg.

T WMelGeſuhe

Hauptmann a. D.
ſucht

gutmöbl. Zimmer.
uſchriften unt, Z. 3875g zit Geſchäſtsſtelle

dieſer Zeitung.
Ein bis zwel freundlich

möblierte zimmer
v einzeln. Herrn geſucht.
Off. unt. K. 3875 an die
Geſchäftsftelle d. Zeitg.

Caden
ſucht222 Sc8tiaſtr. 2.

n



licht Gwiele
Schon ab heute Donnerstag
Der Film
der prachtvollsten Ausstattung, der eleganten Welt!

rauenmora

der rassigen Frauen!
der interessanten Männer
der elegantesten Tolletten!

J 6 Akte Die Vergangenhelt einer
xchönen Frau! 6 Akte

Helene Makowska,
Das
zieht an uns vorüber, mit seiner Be
Instinkte, der Freude an der

Die StärKe dieses Filmwerkes
liegt nicht nur in der wunderbaren Aufmachung, nicht nur in dem Reiz der pracht-
vollen Toileiten, sie Uegt im Inhaltlichen, in dem tragischen Konkflikt, der
mit feinsten Fasern im Mensehlichen wurzelt und deshalb zu erschüttern vermag,
daß jedem einzelnen eines Lebens dunkles Geschehen u. tragische Verkettung zeigt.

Hier ist ein echtes Stück Leben in Verschwenderisch schönen Szenen

„Er“-Harald Llovd-Lustspfele.
Frei- und Ehrenkarten nur Montag gültig.

Anfang Woehentagse 4 Uhr, Sonntags 3 Vhr.

In der führenden Rolle

Leben der Großbstadt mit seinem sonnigen Glanz
ahung der erdhaften
esseltigen Welt.

zur packenden Bilderpracht vereinigt,

Hierzu:
2 präehttge, humoraprüähendoe

Pressekarten Donnerstag
und Freitag gültig.

Der Riesen-Erfolg!
zwingt uns,

den populärsten Film der Welt:

Mutter!
Um

c. T.

Jugendliche haben Zutritt!
Frel- und Ehrenkarten ungältig. Pressekarten nur

»Ilchtsplelen, Er. Ulrichstraße 51.
Aukführungen:

1 Ooche 20 Vverlängern.

Ab heute Donnerstag in den

Werktags 400 6.20
Sonntags 3.00 4.45

8.15 Uhr
630 820 Uhr.

Donnerstag gültig.

vtadt-Theate
Freitag 7(, Uhr

Der Schatzgräber.

Ende nach 11 Uhr.
Sonnabend:

Fmproviſationen
im Funſ.

Bad Wittekind
Morgen Freitag

4 UVhr nachmittags
KafſfeerKonvert.

8 Unr abends
Gesellschafts-

abend mit Tanns
für Karteninhaber.

Empfehle für dieſe Woche

prima ſribe Haſen.

wortet 101
und Wochenmarkt.

Telephon 3484.

H. Sehnee ſaehl.. er e.
Erſtes Spezialgeſchäft
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

Silber-Scohmuek, Bruch,

Brillanten
Vh ren rKinge., Ketten ürw.

kauft stets seit 1883
Herm. Schindlar,Dhrmachermeitter u. inweljer,

U. Urlenslrasse 35.

Deutſche Grube bei vitterfeld, A.G.
4*/2 o Teilſchuldverſchreibungen von 1909.

9. Verloſung im Oktober 1923. Zablbar im Januar 1924.
Lit. A à 1000 M. Nr. 57, 73, 124, 129, 227, 237, 259, 265, 272, 276, 303,

337, 365, 401, 448, 617, 649, 661, T 685, 689, 710, 719, 757, 809,
877, 909, 917, 919, 949, 966, 973, 978.

Lit. B A 500 M „59, 60, 81, 89 108 151, 154, 159 161, 167, 188
99,

410. 557 59 53 492 500, 506, 511, 528, 538 554, 556, 563, öhe 623,
643, 646, 651, 710 711, 718, 730, 734 7 7* 764, 765, 766, 826,
828, 871, 889, 899, 902, 936, 953, 954, 956, 96

Auf Grund der Anleihebedingungen kündigen wir hiermit den noch
im Umlauf befindlichen Reſt der A. hen unſererAnleihe vom Dezember 1909 zur Rückzahlung zum 1. April 1924.

Um der Geldentwertung Rechnung zu tra r bieten wir den Jnhabern
der gekündigten Teilſchuldverſchreibungen, die ihre Obligationen in der Zeit
vom 10. Dezember 1923 bis zum 10. Januar 1924 bei den unten genannten
Banken dw Filgyys r für je 1000 M. Teilſchuldverſchreibungen
1 Dollar, eilſchuldverſchreibungen Dollar der wert-de en üfnliſbe des W Reiches Goldanleide) an. Die gleiche
Vergünſtigung gewähren wir demjenigen Inhaber der oben genannten
Teilſchuldverſchreibungen, deſſen Stücke auf Grund der im Oktober 1923
ſtattgehabten Ausloſung zur Rückzahlung aufgerufen ſind.

Die Knie der Teilſchuldverſchreibungen iſt börſennmſatzſteuer-
frei. Diejenigen Jnhaber von Teilſchuldverſchreibungen, die von dieſem
Angebot Gebrauch machen wollen, haben ihre Teilſchuldverſchreibungen nebſt
Erneuerungs- und Zinsſchei en zum 1. Januar 1924 u. ff. bei dem Baukhauſe

J. Lehmann, Halle a. S., ſowie bei der Allgemeinen Dentſchen
Credit-Auſtalt, Leipzig, einzureichen.

Sie Verzinſung der Teilſchuldverſchreibungen hört mit dem 1. April
auf.

Deutſche Grube, im Dezember 1923.

Deutſche Grube bei Bitterfeld,
Aktiengeſellſchaft.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den

Pfandnummern von 23 361 bis 45 343 (Pfandſcheine in
ſchwarzem, braunem und rotem Druck) wird am
13. Dezember d Js. von 9 Uhr vormittags an

Im Auftrag
1 Gotriebemotorrad
mit Kikstarter, fabrik-
neu, weit unter Preis

zu verkaufen.

Walhalla-
Lichtspiel- Theater

Slavo. Der dressierte hiund der
Seine geschiedene Frau

n

1,006, G.Fa Victorfünfaktigen Komödie sins 08sWAL.GA
Reinwald Georg Alexander Victor Janson

Julius Falkenstein P. Biensfeld
Vorführung: 430 6.40 8.50 Uhr.

Der dritte Kopf.
Ab morgen Freitag im

Leipziger Strasse 88

T a SEndlich ein neuer WegEin Kind Ein Hund findet seinen ganz besonderen Reiz in der Geschichte
eines verwundeten Pudels, der im Hundehospital den anderen Patienten die
Geschichte seiner rührenden Kämpfe für seinen Herrn, einen kleinen, allen
Nöten preisgegebenen Jungen, erzählt. Das Kind

Carola Tooſſo.
Leonhard Haskol, Leopold v. lLedebour, Heinrich Peer.

Vorführung: 4.40 6.50 9.00 Uhr.
Edgar in der Sommerfrische. Komödie in 2 Akten.

a

Wintergarten.
Im großen w. täxlieh

der baxerisehenI onzert Oberländler-Kapelle.
Morgen Freitag, Einlaß 7 Uhr,
m öſtentlicher Ball. M

Billiger Hleiſchverkauf.
Ia Maſtochſenfleiſch zum Kochen à Pfd. 2,000
Ia z. Brat o Knoch. à Pfd. 2.600I Hammeiſleiſch z Pfd. 7 000, 2,400
Ia Kalbfleiſch à Pfd. 25000. 2,400
ja Schweinefleiſch a Pid. 3 100, s 800
Ia Gebacktes Rindfleiſch à Pid. 2 200.

Speck, Wurſt, Talg, alles in gro J Auswahl.im Leibhauſe, An der Marienkirche ſtattfinden.nſgiie end Fund und Nachlaßge ggenſtände.
le, den 17. November 192

Das Leihamt der Stadt Halle.

Sehwarz,
Advokatenweg 2.
Telephon 5511.

c

Sonntags von 8-9 o 7leiicher
Rob. am mer meiſter

Kl. Klausſtraße Nr. am Markt.

Kach einer

den die 1
hr als Kr bege
Dementſp

Reilkaſ
Artiller
Polvtaanson.die passenden Kräfte zusammen

3 Kaſe
en vonn ich beſei

p eußens Jn
gir-militariſt
hetändig?

Robert Scholz.

Lustspiel in 2 Akten mit

Hilde Hildebrandt.

Walhalla-
Lichtspiet- Theater

e r ver
e Wefuanie

bringt ab Freitag, den 30. November 1923 ri der
(Sechs Akte) den Grob- Film der Saison (Sechs Akte) WagGrundſatz V

TPeter der Grosse nſerdern

In den Hauptrollen: Reichsge9 eP mil Jannings n derDagny Servaes Bernh. Goetzke. en deEin Starfilm kraft der über ragenden Persönlichkeit des ſünden b
Zarendarstellers Emil Jannings. Wo hätte man einen Anderen, es Schuldn
einen Geeigneteren für den derben, urwüchsigen Bauernzaren gefunden uferlegt ſin

Wie packend, wenn die Mordbuben just in der Hochzeits- igt werden,nacht mit Katharina den Mordstani gegen den Tyrannen pitſchaftlich
zückenl Wie aufregend, wenn er M An am eigenen Die BeSohn verübt, um ihm ein Gestänänis zu erpressen x AufwertErschütternd die Szene, da der Vater mit rauchender ſönne nicht
Pistole an der Leiche desvon ihm gerichteten Sohnes steht, Erlaß dieſes
Von stärkstem Reiz der Blutwärme alle Liebesszenen mit des nicht
der bezaubernd katzenhaften Katharina der Servaes.

Die schlacht bei Poltawa mit anstürmenden Reiter-scharen, mit Pulverdampf und Sturmangriffen macht den Erhi
Betrachter zum Zaugen wirklichen Kampfgetriebes Aus de

Vorführung: 430 6.40 8.50. meindegrun
Mister Mastix, der Kraftmensch.
Groteske in zwei Akten mit Hans DEGE GERH DAMMANN.

Alte Promenade 11a
d Morgen Freitag:
Erst- S Der sechs jährige

Wauftührung V Film-Schauspieler
und sein Partner

Hauptdarsteller: der Hund ß obby
Das Kind
Heinz Slawe. tretenersönlid er

r e virlt, alsDer Hund e cAul idtigt lader Pudel Bobby. 5 e
im Film! fädtifdurch die

Gold um
waßen ſt

der sechsjährige Heinz Mi
Pudel Bobby. Axel Günther Carl Auen. hohem

Ausserdem wirken mit: koietts Corder, lichen
Nachdem die Deulig-Woche. zry

vz

liche

und G

n 4
Wer hilſt?

Für die Einrichtung halliſcher Wärme
ſtuden als e mtegnebmgn der hallte
Irrn e werden nochRäume, Perſonen fſaſſend, Liokurtnes am egeeeden gebraucht uri

ellt ſolche zur Verfügung
Wer hilft eigr bei ihrer Sridurch leihweiſe Hergabe von Tiſch w.

Seleen in von Zeitungitſchriften und Büchern
Anmeildungen erbeten an die Firm

fram Wönig Lo, halb
Gr. Ulrichſtraße 86 im Hof.

Fernruf 5695.)

loden,

Rovflof

dheizt.

chyeih
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Halle, 30. November.

Die 7 r r Kaſerne 7
gach einer Verfügung des Preußiſchen Miniſters des Jnnern
zen die Unterkünfte der Schutzpolizei in Zukunft nicht

Mehr als Kaſernen, ſondern als „Polizeiunter-
unft“ bezeichnet.

Dementſprechend wird die
Reilkaſerne künftig „Polizeinnterkunft Nord“,
Artilleriekaſerne künftig „Polizeiunterkunft Süd“,
Roßplatzkaſerne künftig „Polizeiunterkunft Roßplatz“

„annt.
Die Kaſerne iſt tot, es lebe die Polizeiunterkunft. Die

ren von ganz links möchten die Kaſernen ja am liebſten
inzlich beſeitigen, ein Herr von etwas weniger links, wie es

preußens Innenminiſter Severing iſt, beſeitigte nur das reaktio
r-militariſtiſche Wort Kaſerne und tauſchte es wert-

ändig? gegen das ſchöne bürgerlich- friedliche Wort Unter
unft (bitte nicht etwa Unterſtand) ein.

Das Vaterland aber iſt wieder einmal gerettet!

Die Hypothekenaufwertung anerkannt
Eine wichtige Entſcheidung des Reichsgerichts.

Der fünfte Zivilſenat des Reichsgerichts hat in einem geſternſakele Urteil den Grundſatz der Aufwertung der
ypotheken anerkannt und den Hhypothekengläubigern
de Befugnis zugeſprochen, die Aufhebung von Hypotheken zu
weigern, wenn die Rückzahlung nur in Papiermark erfolgen

ſol 3In der Urteilsbegründung wird feſtgeſtellt daß der
Grundſatz Mark gleich Mark nicht unbedingt aufrechterhalten
rerden könne. Andererſeits iſt aber nicht darüber entſchieden
wrden, und es iſt auch nicht darüber zu entſcheiden, ob Spar
ſeſenforderungen, Anleiheforderungen uſw. der Entſcheidung
es Reichsgerichts in der Hypothekenſache gleichgeſtellt werden

n.3 der Urteilsbegründung wird ferner geſagt, daß in der
Jufwertungsfrage auch auf die wirtſchaftlichen Umſtände der
eßtzeit Rückſicht genommen werden müſſe. Es müſſe unter allen

ümſtänden bei der Beurteilung der Frage die wirtſchaftliche Lage
es Schuldners, die Laſten öffentlicher Art, die dem Grundbeſitz
uferlegt ſind, berückſichtigt werden und es müſſe auch berückſi h
t werden, ob es ſich bei dem e um induſtriellen, land
irtſchaftlichen oder Hausbeſitz handelt.r e o wmangen des deutſchen Währungsrechtes ſtänden

der Aufwertung der Hypotheken nicht entgegen. Die Goldklauſel
nne nicht in Betracht gezogen werden, da der Geſetzgeber bei
frlaß dieſes Geſetzes an eine weſentliche Entwertung des Papier
geldes nicht gedacht habe.

Erhöhung der Gemeindegrundſteter
Aus der Magiſtratsvorlage über die Erhöhung der Ge-

meindegrundſt zuer, die der Stadtverordnetenverſammlung zu
xgangen iſt, entnehmen wir folgende Sätze

Durch die ungeheure Geldentwertung ſind die früher ge
ſhätzten Paprergeldwerte ſoweit hinter den heutigen Papier
gdwerten der Grundſtücke zurückgeblieben, ſo daß bei An

dung des durch den Etat feſtgeſetzten Steuerſatzes von 3,5
m Hundert des gemeinen Wertes ſich Steuerbeträge ergeben
wirden, deren Einziehung die Arbeit nicht lohnt. Eine weſent
e Erhöhung der Steuerſätze iſt daher notwendig.

Damit, daß die Verzehnfachung nur für das letzte Viertel
ſehr vorgeſehen iſt, wird der durch die Geldentwertung ent
ſandene Ausfall trotz der Aufwertungsziffer für das ganze
hierteljahr auf 2,7 Millionen kaum voll ausgeglichen werden.
dies iſt inſofern bedenklich, als der Finanzbedarf der Stadt im
Leufe des Etatjahres ſich erheblich vergrößert hat. Es ſei nur
an die Mehrauszahlungen für die Erwerbsloſenfürſorge er-
innert. Jm Etat war mit 200 Unterſtützungsbedürftigen ge
rechnet, zurzeit aber ſind es 5000, die Erwerbsloſenunterſtützung
erhalten. Ferner ſei erinnert an die ſtarke Zunahme der Unter-
ſütungsbedürftigen in der Armen- und Wohlfahrtspflege, an
das Steigen aller Materialpreiſe uſw.

Demgegenüber ſind die Einnab men ſehr erheblich hinter
den Etatſätzen zurückge blieben. Wenn trotzdem davon
abgeſehen wird, eine noch ſtärkere Erhöhung der Grundſteuern
zum teilweiſen Ausgleich der Mehrausgaben vorzuſchlagen, ſo
legt der Grund in der überaus ſtarken und unter rückſichtsloſer

Nichtachtung der berechtigten Steuerintereſſen der Gemeinden
durchgeführten Belaſtung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes durch die
neue ſtaatliche Grundſteuer, die um ſo ungerechter
wirkt, als ſie durchweg Vorkriegswerte zugrunde legt, alſo die
durch die Wohnungs und Mietgeſetze der Nachkriegszeit verur-
ſechte Wertverminderung der Mietshäuſer vollkommen unberück
ſchtigt läßt. Es wurde deshalb auch nicht für richtig gehalten,
den vom Staate vorgezeichneten Weg zu wählen, wonach unter
ſhiedslos Zuſchläge von 290 v. H. zu den ſtaatlichen Steuer
ſitzen erhoben werden ſollen.

Wie Proberechnungen bei einer Anzahl typiſcher
Grundſtücke ergeben haben, wird die Belaſtung durch die
ſtädtiſchen Steuern im Vergleich mit der Belaſtung
durch die ſtaatlichen Steuern (und zwar erſtere ebenfalls in
Gold umgerehnet) ſich für das laufende Vierteljahr folgender
maßen ſtellen:

Mietshäuſer werden ungefähr 25——30 Proz. in Lagen mit
hohem Grundwert, ausnahmsweiſe bis zu 40 Proz. der ſtaat-
lichen Sätze belaſtet, wertvollere Villengrundſtücke mit 59—-60
Prozent, Fabriken und Geſchäftsgrundſtücke mit 100--130
Prozent, landwirtſchaftliche Grundſtücke, die durch die ſtaat
liche Beſteuerung in noch ſtärkerem Maße als die Jnduſtrie-
und Geſchäftsgrundſtücke geſchont werden, mit 175--200 Pro
zent, Baugelände (die bekanntlich meiſt mit Schrebergärten
beſetzt ſind) mit 10-—30 Prozent der ſtaatlichen Sätze.
Veiterhin hat der Magiſtrat eine Vorlage ausgearbeitet,

ch mit der Grunderwerbsſteuer befaßt. Beimlebergang des Eigentums von Grundſtücken, die im Stadt
bezirk gelegen ſind, ſowie bei ſonſtigen ſteuerpflichtigen Rechts
dorgängen, die ſich auf die im Stadtbezirk Halle gelegenen
Grundſtücke beziehen. ſoll zur Reichsgrunderwerbsſteuer ein

eindezuſchlag in Höhe von 4 Prozent des nach dem Grund
ſteuergeſetz ſteuerpflichtigen Wertes erhoben werden.

er Wir
e Weh „Rechts oder links! Nur keine Halbheiten“. Ueber dieſes
aſſend, ſpricht am kommenden Freitag, abends 8 Uhr, Herr
aucht. uriſt Kemper in der deutſchnationalen Arbeitergruppe

un Bezirksgruppe Süd-Oſt im „Schultheiß“. Werſeburger-
S 10. Alle Parteimitglieder ſind zu dem Vortrag einge
Zeulungen beden, der beſonders in der heutigen Zeit der parlamentariſchen

dwwfloſigkeit beſonderes Intereſſe erwecken dürfte. Der Saal iſt
Firm vheizt.

Die Ehrendenkmünge des Weltkrieges mit Kampf
chzeichen wurde dem Prediger Herrn Kelletat, Trift

2 a, verliehen. Er hatte mit eigener Lebensgefahr einem
vo m CEetechtsteuer das Leben gerettet

Beilage zur Halleſchen Seitung
Halle und Amgebung „„„„„„„„SJ vuvJv—nu—“GèèGWW—è»=òàòwàm-—

Was aus Halle werden kann
Vollverſammlung des Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsverbandes Sein Werden,

ſein Wirken, ſein Wollen Halleſcher Bürger, wach' auf!
Der Halleſche Wirkſchafts- und Verkehrsverband hielt das Projekt der Reichsbahndirektion weſentlich zu verbeſſern,

geſtern abend in „Stadt Hamburg unter reger Beteiligung von
Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden U. a. war
Oberbürgermeiſter Dr. Rive erſchienen von Handel und Jn
duſtrie und der wirtſchaftlichen Verbände eine Vollverſammlung,
die Generaldirektor Zell als Vorſitzender eröffnete und leitete
Er wies nach herzlichen Begrüßungsworten kurz auf Zweck und
Ziel des Verbandes hin, der ſich als weſentlichſte Aufgabe ge
ſtellt hat, Halle zu einer anerkannten Großſtadt zu machen.
Dieſe Aufgabe iſt nicht leicht im Vergleich zu den beiden alten
mitteldeutſchen Handelsmetropolen Magdeburg und Leipzig.
Setzte doch Halles Aufſtieg erſt ein mit der Erſchließung des
mitteldeutſchen Bergbaues. Wir wollen Halle nicht fördern aus
perfönlichem Ehrgeiz, ſondern aus dem Glauben heraus, daß
a Bürger Pflichten hat gegenüber Stadt und Staat. Dieſe

rbeit iſt indeſſen umſonſt ohne die Mitarbeit aller Kreiſe der
Bürgerſchaft.

Der hierauf erſtattete Geſchäftsbericht gab ein er
ſchöpfendes Bild über die bisherige

Tätigkeit und das Arveitsprogramm des Verbandes.
Der Verband unterhält enge Beziehungen zu den führenden

werbenden Unternehmen. Er hat z. B. eine Vertretung der
Wiener Meſſe und der HamburgAmerika-Linie, durch die die
Einrichtung des Halleſchen Verkehrsbüros im Roten Turm er
möglicht wurde. Dieſes wird durchſchnittlich von 200 Perſonen
am Tage beſucht und ſoll, namentlich was Paß- und Meſſeweſen
anbelangt, ausgebaut werden. Wichtig iſt die Verbindung mit
dem Berliner Eildienſt, durch den die Vörſennotierungen auf
drahtloſem Wege kurz nach ihrer Feſtſetzung nach Halle über-
mittelt werden.

Ueber dieſe Werbezwecke hinaus verſuchte der Verband die
Verkehrspropaganda für die Stadt

zu fördern, z. B. durch Hebung des Fremdenverkehrs, Vermitt-
lung von Logis uſw., mit den Spitzenorganiſationen des mittel-
deutſchen Verkehrs wurden ſtete Beziehungen unterhalten.
Städtiſche Verkehrsfragen hinſichtlich Verbeſſerung des Straßen
bahn und Autoverkehrs wurden zur Zufriedenheit gelöſt; im
nächſten Sommer wird man ſich auch der rennſportlichen Veran
ſtaltungen annehmen.

Jm Eiſenbahnverkehr war eine
Fragen die des Bahnhofsumbaues.

der wichtigſten
Hier gelang es,

ferner die Pläne Magdeburgs in der Abgrenzung der Eiſen
bahndirektionsbezirke zunichte zu machen. Jm Fahrplan wurden
verſchiedene, für Halle wichtige Züge aufgenommen, z. B. auch
die Sonntagszüge. Hinſichtlich der Sonderzüge ſind für den
Sommer Verbeſſerungen zu erwarten.

Jm Poſtweſen wurden durch die Bemühungen des Ver
bandes Halles Anſchluß an den Blitzfunkverkehr, Verbeſſerungen
im Fernſprechverkehr mit Berlin ſowie Ausdehnung des
Schalterdienſtes bis 6 Uhr erreicht. Unſere Wünſche auf

Einrichtung eines Poſtſcheckamtes Halle
werden bei den zuſtändigen Stellen geprüft; ihre Erfüllung
ſteht zu erhoffen. Das Gleiche iſt über die n einerProdukten- und Effektenbörſe zu ſagen. aß die
Wollauktionen nach Leipzig verlegt wurden, bedeutete
einen ſchweren Verluſt für unſere Stadt. Für die Erxichtung
einer ſtändigen Ausſtellungshalle iſt wenigſtens ein
Anfang gemacht worden dadurch, daß zu dieſem Zwecke vom Ma-
giſtrat Teile der Artilleriekaſerne zur Verfügung geſtellt wurden.
Hinſichtlich des Baues einer Stadthalle ſowie eines
Hotels und Bürohauſes ſind Projekte geplant.

Nach Worten des Dankes an Behörden und Preſſe teilte der
Geſchäftsführer mit, daß der

Verband zurzeit 111 Mitglieder
zählt. Die Hauptſchwierigkeiten liegen in der geringen
Mitarbeit der Bürgerſchaft. Daran iſt auch unſer
Plan geſcheitert, den Verband zu einem lokalen Reichswirt
ſchaftsrat zu machen, Halle heraus zuheben aus dem Charakter
einer Provinzſtadt zu einer führenden Großſtadt Mitteldeutſch-
lands. Die Wege, die wir gehen wollen, ſind dieſe: Wir wollen
verſuchen, für Halle die erforderlichen kulturellen
Grundlagen, eine Tradition zu ſchaffen. Die weiteren
Aufgaben ſind, die bisherigen verkehrs wirtſchaftlichen Beſtre
bungen zu fördern, vor allem aber jede Aufbautätigkeit durch
den Verband zu verwirklichen.

Generaldirektor Zell dankte für die Ausführungen und
unterſtrich ſie. Jn der Ausſprache befürwortete und begründete
Herr Kudoke die Notwendigkeit der Errichtung einer Stadt
halle für Ausſtellungs- und Kongreßzwecke.

Nach Genehmigung des Haushaltsplanes, der in
Einnahme und Ausgabe mit 12 000 Goldmark abſchließt, wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Der Streik der Aerzte beſchloſſen
Der Verband der Aerzte Deutſchlands mit dem Sitz in Leip

zig hat in einer geſtern abend ſtattgefundenen Sitzung den
Streik beſchloſſen. Er hat den Krankenkaſſen für ſeine Mit-
glieder definitiv z um 1. Dezember gekündigt. Damit
iſt der ſchwebende Streit zwiſchen Krankenkaſſen und Aerzten zum
offenen Konflikt geworden. Die Aerzte motivieren ihre Kün
digung damit, daß das im Rahmen des Ermächtigungsgeſetzes
erlaſſene Ausnahmegeſetz gegen die Aerzte bis zum 1. Dezember
zurückgezogen werden müſſe. Da das nicht der Fall ſein wird,
hat der Verband den Streik beſchloſſen und den Krankenkaſſen
die Kündigung zugeſtellt.

Nach Erkundigung an zuſtändiger Stelle dürften ſich die
Krankenkaſſen wahrſcheinlich auf S 370 der Reichsverordnung
ſtützen und nunmehr die den Patienten zu gewährenden Sach-
leiſtungen durch Barleiſtungen ablöſen.

Von dieſem Beſchluß der Aerzte werden nur die
Zwangskaſſen, nicht aber die anerkannten Erſatzkaſſen,
wie in Halle die Deutſchnationale Krankenkaſſe, betroffen.

v e
Zugunſten der Stahlhelmfürſorge findet heute, Donners

tag, abends 8 Uhr im „Thaliaſaal“ ein großes Wohltätigkeits-
konzert ſtatt. Die bekannte und beliebte Seifert-Kapelle iſt durch
beſondere Kräfte auf über 50 Mann verſtärkt worden. Außer-
dem haben in liebenswürdiger Weiſe folgende Mitglieder des
Stadttheaters Halle ihre Mitwirkung zugeſagt: Frau Strohm-
Ambronn, Frl. Michaelis, Frl. Grether, Herr Kaufmann und
Herr Förſter. Märſche, Rezitationen, Geſänge, ernſte und lu
ſtige Vocträge wechſeln einander ab. Den Schluß bildet ein
Theaterſtück: „Der deutſche Soldat in Frankreich. Künſtleriſche
Leitung: Kamerad Förſter. Der geſamte Ertrag des Konzerts
kommt ungeſchmälert der Stohlhelm- Fürſorge zugute. Um
zahlreiche Beteiligung aller nationalen Kreiſe unſerer Stadt
wird gebeten.

Gegen die „Doppelverdiener“. Es mehren ſich die Klagen,
daß ſogenannte Doppelverdiener, insbeſondere verheiratete
Frauen, deren Männer voll beſchäftigt ſind, in Arbeit ſtehen,
während zahlreiche erwerbsloſe Männer und Frauen, die auf
Erwerb angewieſen ſind, ſich vergebens um Arbeit bemühen.
Einen geſetzlichen Zwang zur Nichtbeſchäftigung dieſer ſo

Doppelverdiener auszuüben, iſt aus mannigfachen
rſachen bedenklich. Das Reichsarbeitsminiſterium hat ſich

aber an die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände
ſowie an die Reichs und Landesbehörden mit der Bitte ge
wandt, zu veranlaſſen, daß jedenfalls keine ſogenannten Doppel-
verdiener mehr neueingeſtellt und auch die bereits beſchäftigten
Doppelverdiener inſoweit entlaſſen werden, als es die Betriebs
verhältniſſe geſtatten und ungerechtfertigte Härten nicht ent
ſtehen. Es iſt von der ſozialpolitiſchen Einſicht der beteiligten
Hreiſe zu erhoffen, daß ſo vermieden wird, daß einzelne
Familien unverhältnismäßig hohe Einkünfte erzielen, während
andere Not leiden.

„Ein Kind ein Hund, ein Spiel von kleinen Seelen“,
ſo nennt ſich mit Recht der neue Film. der vom 80. November
bis 6. Dezember im U. T., Alte Promenade 11 a, zur Vor
führung gelangt. Das Kind, aus den Händen der Mutter ge
riſſen, wird von einem Stiefvater, der es aus dem Wege räumen
möchte, in die größten Gefahren gebracht. Nur der wachſamen
Treue eines Hundes, der als einziger Freund bei dem ver-
laſſenen Jungen bleibt, iſt es zu danken, daß ſchließlich das
Kind zurück in die Arme der Mutter, die von Karola Toelle auf
das rührendſte verkörpert wird, finden kann. Der Hauptdar
ſteller, der ſechsjährige Heinz Slave mit ſeinem Partner, dem
Pudel Pobby, treten in jeder Vorſtellung perſönlich auf, wodurch
das Jntereſſe an dem Film ganz bedeutend gehoben wird.

Wann gehe ieß ins Sfacſtthecter 7
Sonntag emas J Diensias J twrorh ſ donnerats- J fro ſo. J fonne berg
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Turnen, Spiel und Sport
Keine Einigung im Halleſchen Skiſport? Herr Architekt

Kugler bittet uns, die folgenden Zeilen zu veröffentlichen: Die
eſtrige Notiz über einen angeblichen Beſchluß des Geſamtvor-
tandes des „Halleſchen Skiklubs“, wonach Donnerstag die Mit-
gliederverſammlung wäre, iſt unrichtig. Desgleichen hat nie
ein Vorſtandsbeſchluß ſtattgefunden, wonach der Halleſche
Skiklub in den alten Skiklub eintreten will. Die Nachricht
ſtammt von einem unbefugten, ausgetretenen früheren Mitglied.
Die Mitgliederverſammlung iſt, wie bereits angekündigt, erſt am
Montag, den 3. Dezember, abends 8 Uhr im „Stad“ſchützenhaus“
unten links. Zuſatz der Schriftleitung: Die Mitgliederver
ſammlung des alten Skiklubs Halle findet heute abend 8 Uhr
im „Stadktſchützenhaus“ ſtatt.

Das Berliner Hallenſchwimmfeſt. Zu der überraſchenden
Niederlage von Heinrich Leipzig über 200 Meter erfahren wir
noch folgende Einzelheiten: Außer Heinrich gingen noch Rade-
macherHellas Magdeburg und Gubener- Magdeburg 96 an den
Start. Rademacher ſetzte ſich gleich an die Spitze, nach der Wende
ſtoppte Heinrich Leipzig ab, da ſeine Badehoſe geplatzt war. Trotz
dem der Starter das Rennen ſofort abpfiff, ſchwamm Rademacher
zunächſt weiter, bis ihn Gubener am Fuß feſthielt. Nach einer
Pauſe gingen die drei Rivalen wieder an den Start. Rademacher
führte wiederum und läßt Heinrich nicht herankommen. Gubener
ſchwimmt glänzend und fängt Heinrich noch im Ziel mit Hand
ſchlag ab. Zeiten: 2:28,6; 2:25,1; 2: 25,2. Hellas-Magde
burg konnte im Waſſerballſpiel nicht antreten; für ihn ſprang
eine Berliner kombinierte Mannſchaft ein, die ſich von ABDTS.
Bremen mit 12:6 geſchlagen bekennen mußte.

Der Verbandstag des Deutſchen Schwimm Verbandes 1924
findet nunmehr in Münſter i. W. ſtatt. Mit der Duvrhführung
wurde der SV. Münſter von 1861 betraut. Abweichend von den
bisherigen Gepflogenheiten, wurden als Verhandlungstage nicht
Oſtern, ſondern der 1. und 2. März gewählt. Die Geſchäftsſtelle
des DSV. nimmt bis Ende Januar Anträge zu der Tagung nach
Berlin, Kurfürſtenſtraße 48, entgegen.

Holland-- Schweiz 4: 1. An weiteren Einzelheiten er
fahren wir: Die Holländer ſiegten mit 4:1 (2:0). Es gelang
ihnen alſo nicht ganz, die 5: 0- Niederlage des vorjährigen Länder-
vieles auszuwetzen. Dem Spiel wohnten etwa 30 000 Zuſchauer
bei. Der Linksaußen Siegmonds ſchoß die erſten beiden Tore
für Holland. Na-h der Pauſe folgte dann durch den Halbrechten
Verlegh das dritte Tor, dann konnten die Schweizer ein Tor
aufholen. Kurz vor Schluß gelang aber den Holländern noch
durch den Läufer Krom der vierte Treffer. Das Spiel war im
großen und ganzen ziemlich ausgeglichen.

Das 1Teffer am Freifag:
Wetterdienſt der Halleſchen ZettugnEigener Drabtbericht' unſerer Schrirtleftunag.

Vorausſichtliche Witterung am 30. November: Etwas kühler,
leichter Nachtfroſt, zunächſt keine erheblichen Niederſchläge.

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankanufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar
Silberankanf ab 29. Nov.: 400 Milliarden X Nennwert.
Goldumrechunng der Stenern am 29. Nov 1 Billion

1 Voldmark.
Großhandelsindex, Stichtag 27. Nov. 1422,9 Milliarden

(Steigerung oege die Vorwoche
Lebensbaltungsindex, Stichtag 27 Nov.: 1535 Milliarden'

(Steigerung gegen die Vorwoche 847
Rechtsanwalts-Jndex 1535 Milliarden.
Schlüſſelzahl des Buchbandels 1 (60 000 000 000.
Geiamtindex für Halle, Sticht.26. Nov.: 1311 721,1 Millionen.
Nelt. Von 2 milligrden, Stallpreis: 106 Milliarden.

er Vollmi 72 Milliarden, Sta r1 Knubikmeter Gas: 0,17 Goldmark.
1 Filowattſtunde elektr. Strom 0.24 Goldmark
1 Kubikmeter Waſſer: 0,08 Goldmark.
1 Straßenbabnfahrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpfennig,

über 2 Teilſtrecken 20 Goldpfennig.

i eeereeeeeeeeeeeSta illiarden auße1 Zentuer Briketts 1700 Milliarden.



fus den Gertehtsſcklen
Die Bremer Stadtmuſikanten

Kennt ihr die Geſchichte von den „Bremer Stadtmuſikanten?“
Nein? Nicht mehr?
Dann laßt ſie euch vom Merkewitzer Windmüller erzählen!

Der hat ſie ſelber in neuer Auflage erlebt.Er iſt ihm unvergeßlich, der 27. November 1920. Dei
Jahre ſind darüber hingegangen, allein ihm iſt's, als ob es
geſtern geſchehen wäre, daß man ſeine Familie beraubte. Und
a ihm bei jedem Gedanken an dieſes Erlebnis eine fett
ſchichtige Gänſchaut den Rücken hinunter.

Ein arbeitsreicher Tag war zur Neige gegangen und die
Müllersfamilie hatte ſich ermüdet n ihrem einſamen Heime
zur Ruhe gelegt, da erwachte die Frau Müllerin von einem
unbeſtimmten Geräuſch in der Umgebung des Hauſes, wohl an
der einige Meter entfernten Windmühle. Der Vollmond
e draußen herneder und ſcheint beruhigend zum
Fenſter hinein. ber horchl Da iſt es wieder, das harte
Klopfen, jetzt näher am Hauſe, oder gar ſchon in der Küche,
oder droben bei den Kindern! Die Angſt um die Kinder ver
kreibt dem Müller und der Müllerin ſchnell den letzten Reſt
von Müdigkeit, die dem erſten Schlafe zu eigen iſt. „Gott be
hüte uns und unſere Kinder!“, das iſt der Ynhalt der Stoß-
eufzer, die die beiden Alten in ihrer Angſt gen Himmel ſchicken,
während durch den Hausflur haſten und die Küche abzu
ſchließen ſuchen.

bs!, da fällt ein Schuß. Fenſterſcheiben klirren,
Fenſterladen ſchlagen, Stimmen tönen, dann ſpringt etwas
Schwarzes zum Fenſter herein und leuchtet mit der Taſchen
lampe in dem ärmlichen Wohnzimmer herum. Die nur zum
kleinen Teil erwachſenen Kinder des Müllers haben noch kurz
vor dem Auftreten der modernen Bremer Stadtmuſikanten den
Anſchluß an die Familie erreicht, die nun waffenlos in einer
Ecke kauert und ungewiß iſt, ob ihr letztes Stündlein juſtement
geſchlagen habe. Hinter der mit einer Piſtole bewaffneten
Räubergeſtalt ſchiebt ſich eine Hand, die einen Revolver um
ſpannt, zum Fenſter hinein. Dieſe unangenehme Situation
begleitet folgender Dialog:

„Haben Sie doch Erbarmen mit
machtlos!“

uns, wir ſind ja ganz

„Seien Sie beruhigt! Wir wollen nicht Jhr Leben, denn
wir ſind auch Chriſten! Geben Sie uns nur Jhr vieles Hart
geld, das Sie im Schranke haben!“

Ach Gott, ach Gott, wir haben ja ſelber nichts. Aber hier
iſt der „Mühlenſchlüſſel, nehmen Sie, was Sie wollen, nur
laſſen Sie Weib und Kind mir am Leben!“

„Wir woll n Jhre Vorräte nicht, nur ihr Geld. Zu dem
unſichtbaren Beſitzer der Hand, die den Schlüſſel in Empfang
nehmen will: „Laß es ihm Wir wollen keine Unmenſchen ſein.
Wo iſt das Geld?“

„Hier im Vertikow. Nehmen Sie, was Sie wollen, hier die
Uhrkette von meinem ſeligen Vater und das Armband
Die nervöſe Frau umfängt eine Ohnmacht.

„Behalten Sie Jhre Schmuckſachen. Wir nehmen nur das
Bündel Geld. Nun legen Sie ſich ruhig wieder ſchlafen und
r n Sie nichts der Polizei. Wir brauchten das Geld, um
zu leben.

Alſo ſprach der menſchenfreundliche Räuber, ſteckte ich zumZeichen ſeiner Friedensliebe ein Pfeifchen an, empfahl Wer Wer

Schreck und Aufregung noch ganz ſprachloſen Familie, ſich
wieder zu Bette zu legen und dann ſich ſelbſt. Die Fenſterläden
wurden wieder angelegt, man hörte Schritte, die immer ent
fernter klangen. Der Nachtſpuk war zu Ende.

Jener harmloſe Raubgeſelle war der Maſchinenbautechniker
Otto Böttge aus Halle, der nun mit den Arbeitern
Karl Pabſt und Otto Taſchikowsky aus Halle vor
dem Schwurgericht ſtand. B. gab die Tat zu und an,
aus Not gehandelt zu haben, die anderen beſtritten ihre Teil
nahme an „dem nächtlichen Spuk. Alle drei „Bremer Stadt
muſikanten“ waren ſogenannte „ſchwere Jungen“, die ſchon
bis S 3 Jahren Zuchthaus verurteilt waren. Am beſten kam
B. bei der Geſchichte mit 2 Jahren Gefängnis weg, da
er glaubhaft nachwies, daß er nur zwangsweiſe an dieſem Streich
teilgenommen hatte. P. und T. dagegen, die von der Müllers-
frau wiedererkannt wurden, erhielten 5 Jahre 6 Monate
Zu t h a en

m eſem Fall die Bremer Stadtmuſikanten endaültiben ſind? t uli.
15 Jahre Zuchthaus für Plättner

Der Strafantrag im Plättner-Prozeß.
Nach Abſchluß der Beweisaufnahme im Plättner-Proze

ergriff am Mittwoch der Vertreter der Oberreichsanwaltſchaft
zu ſeiner Anklagerede das Wort.

Und wenn die Welt
voll Teufel wär“

Roman von Fuk, Strate
Aue ber Auge Sche, u. Mert

Seine dunklen Augen waren verführeriſch. Sie küm-
merten ſich nicht um das, was ſein Mund ſprach. Sie be
törten inzwiſchen ſtill für ſich das Gegenüber. Von ſeinen
Augen führte tiefer noch als von ſeinen Lippen ein Weg in
die Weiberſeele. Er ſchloß achſelzuckend, Mitleid und Zorn
in der ſonſt kühlen Stimme eines Weltmannes: „Jhr wart
ja ausgeſchaltet! Die Hälfte der Menſchheit mußte durch
Jahre ihr ganzes, urſprünglichſtes Empfinden und Denken
dem der Männer unterordnen! Man verlangte Spartaner-
tugend gerade von dem ſchwächeren Geſchlecht! Es gab
Gemütsathleten unter den Heimkriegern, die nahmen es den
Witwen und Bräuten übel, daß ſie Trauer trugen! Aber
die Natur läßt ſich nicht umkrempeln! Die Millionen
Männer, die draußen auf den Schlachtfeldern modern, die
ſind eben doch vom Weibe geboren und dem Weibe ent
riſſen. Aber die Frauen ſind in dieſer ägyptiſchen Fin-
ſternis mündig geworden. Sie ſtehen auf ſich ſelbſt. Jn
Amerika verdankt Wilſon ſeinen knappen Wahlſieg nur den
Stimmen der Frauen. Darum iſt er der Anwalt der
Frauen, Frau Lona, wenn er der Anwalt des Friedens iſt.“

Ein leiſes Aufatmen unter den Bluſen und Spitzen

8]

und Stickereien, eine leiſe glückliche Färburg auf den blaſſen
Wangen der jungen Frauen. Werner Grimm hatte ſich,
leicht auf ſeinen Stock geſtützt, erhoben. Er ſtand mitten
im Salon. Der ſchattenhafte Mann im Nebenraum ſah ihn
auf wenige Schritte vor ſich. Er ſah dies kluge und welt
erfahrene, im Verdruß über die Torheit anderer ſpöttiſch
verzogene, vom ironiſchen Lächeln der beſſeren e genen Ein
ſicht beherrſchte Geſicht. Er ſah die elegante Geſtalt in mo
diſchem, gepflegtem, Kriegeraugen ungewohntem Zivil.. Er
ſah die andächtigen Blicke der Damen ringsum

Aber dann ſahen Bruno Lotheiſens ſich ungläubig
weitende blaue Augen etwas anderes elwas Furchtbares.

Eigentlich war es gar nicht furchtbar. Niemand im an ihr vorbei.

Seine Ausführun gipfelten darin, daß Plättner perſönlich bei den le in Mitteldeutſchland eine führende
Rolle geſpielt habe, und daß für ihn die Amneſtie aus dem
Jahre 1922 nicht in Frage kommen könne, weil er ſelbſt
rer zugegeben habe, er an Sprengſtoffanſchlägen be
eiligt geweſen ſei, oder ſolche wenigſtens verübt habe. Wenn

er dies jetzt abſtreite, ſo könne man ihm keinen Glauben ſchen-
ken, auch ſein Alibibeweis müſſe als mißlungen angeſehen
werden. Die Raubtaten nach den Märzunruhen als Teil eines
hochverräteriſchen Unternehmens anzuſehen, ſei nach einer Ent
ſcheidung des 8. Strafſenats des Reichsgerichts vom 12. No
vember d. J. angängig. Privat und perſönliches Eigentum ſeien unantaſtbar und re Aneignung habe auch im Kriege

als Plünderung gegolten. Gemäß dieſer Auffaſſung kam man
bei der Mehrzahl der Plättner-Leute auf hohe Zuchthaus
ſtrafen.s wurde folgender geſtellt: Plättner15 Jahre Zuchthaus, ilzel 10 Jahre Zuchthaus,
Lewandowsky 8 Jahre
Reimann 638 Jahre
Marta Ebert 6 Monate

Gedenkfeiern
Eiſenach, 28. November.

Am Sonnabend fand nach Schluß der Vormittagsunter-
richts auf dem Schulhof des Gymnaſiums am Denkmal der

efallenen ehemaligen Gymnaſiaſten eine er-ſebende Gedächtnisfeier ſtatt. Jm Mittelpunkt ſtand die packende

Anſprache eines Oberprimaners. Geſänge und Gedichte um
rahmten die Feier.

Rudolſtadt, 28. November.
Das Ehrendenkmal, das die Vereinigung ehemaliger

Rudolſtädter Realghmnaſiaſten errichtet hat, wurde
am Sonntag enthüllt. Kirchenrat Rübeſamen hielt in der
Friedhofskapelle die Gedächtnisrede über 1. Johannis, Kap. 3
Vers 16. U. a. ſagte er: Unſere Gefallenen haben getan, was
ſie vermochten, nicht umſonſt haben ſie auf der Schule gelernt:
„Süß und ehrenvoll iſt es, für das Vaterland zu ſterben“ und
„das Leben iſt der Güter höchſtes nicht. Nach Muſikklängen
und gemeinſamem Geſang eines Chorals begaben ſich nun die
zahlreichen Teilnehmer der Feier zu dem Ehrenmal, das am
nördlichen Ende des Weges mit den Urnen errichtet iſt. Es be
ſteht aus einem ſtattlichen, ſehr geſchmackvoll in modernem
Stil gehaltenen Gedenkſtein, auf dem neben den Widmungs
worten die Namen der zehn gefallenen Mitglieder zu leſen
ſind. Der bildneriſche Schmuck beſteht aus dem Relief eines
Stahlhelms, der von einem Eichenkranz umgeben iſt, darüber
rankt ſich Lorbeer. Zunächſt gedachte der Vorſitzende der Ver
einigung ehemaliger Rudolſtädter Gymnaſiaſten, Bauer-
meiſter, der Gefallenen und der Herſtellung des Denkmals,
das von dem Mitglied der Vereinigung Hugo Böttner hier ge
ſchaffen wurde und entfernte die in den Farben ſchwarzweiß-
grün gehaltene Hülle. Kirchenrat Rübeſamen weihte ſodann das
Denkmal und nun wurden zahlreiche Kränze niedergelegt, u. a.
auch ein ſolcher der Lehrerſchaft des Realghmnaſiums. Herr
Beigeordneter Schröder übernahm ſodenn das Ehrenmal im
Namen der Stadt.

thaus, uchthaus,

Veruntreuungen
Köthen, 29. November.

Hier iſt man ziemlich umfangreichen Schiebungen auf dem
Schlachthof auf die Spur gekommen, in die ſowohl der
Hallenmeiſter als auch der Direktor verwickelt ſein ſollen. Das
Verfahren iſt bereits eingeleitet.

Querfurt, 28. Nov. (Ein wildgewordener Bulle)
brach mittags aus dem Gehöft des Fleiſchermeiſters Kleppel aus
und raſte in den Hof des Scherfſchen Anweſens. Da an ein Ein
fangen des raſenden Tieres nicht zu denken war, mußte es von
einem Polizeiwachtmeiſter erſchoſſen werden.

Aſchersleben, 28. Nov. (Dem Stahlhelm) iſt es ge
lungen, durch die Opferwilligkeit der Landwirtſchaft von Aſchers
leben und Umgegend ſowie der Jnduſtrie, des Handels und der
Bäckerinnung an 500 wirklich Hungernde unſerer Stgdt das
Brot für einige Wochen koſtenlos ſicherzuſtellen.

Halberſtadt, 28. Nov. (Die geſtörte billige Eiſen-
bahnfahrt.) Feſtgenommen wurden zwei Männer, die die
Fahrt von Magdeburg nach Köln als „blinde Paſſagiere“ machen
wollten. Sie waren nicht durch die Sperre gegangen, ſondern
über die Schienen geklettert, waren dann in den Sitz des Ran-
gierers geftiegen und hofften, ſo die Fahrt ungeſehen vollenden

Zimmer nebenan fand etwas daran. Jeder ſchien das ſchon
zu wiſſen, für ſelbſtverſtändlich zu halten

Lonny war aufgeſtanden. Nicht in ihrem ſonſtigen,
ſprunghaften Ungeſtüm der Eingebung des Augenblicks,
ſondern mit einer weichen, weiblich ſanften Bewegung. So
trat ſie auf den Flüchtling aus der Schweiz zu. Es war
in dieſer Sekunde etwas Mädchenhaftes, etwas Unberührtes
um die ſchlanken Linien ihrer blonden Erſcheinung in
Trauerſchwarz und Trauerweiß, die durch den kurzen Rock
noch jugendlicher wirkte. Sie ſchlang ſanft ihren Arm
unter den ihres Freundes, legte über ſeinem Arm ihre
Hände ineinander, ſtand mit ihm eingehängt, Ellbogen in
Ellbogen, eng, vertrauensvoll an ihn gelehnt, zwei, die zu
ſamengehörten

„Was war denn das da nebenan
„Ein Seufzer

als hätte jemand geſtöhnt
„Nein. Jch glaube, es war draußen auf der Straße
Lonny Lotheiſen horchte ein paar Augenblicke. Unten

dröhnte ein Triebhwagen der Straßenbahn vorbei und ver
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ſchlang jedes andere Geräuſch. Dann war alles ſtill. Auch
nebenan. Sie trat auf die Schwelle des Arbeitszimmers
und ſteckte den vorgebeugten ſchönen ſchmalen Kopf in
deſſen Dämmern hinein. Sie betrat das immer ſelbſt nicht

rn.3 „Da drinnen iſt keine Menſchenſeele“, rief ſie über die

Schulter zurück.
Nein. Da war niemand mehr. Bruno Lotheiſen war

auf den Flur hinausgetaumelt. Nur fort. Nur fort! Er
war ſich ſelbſt nicht klar, warum. Dann dachte er ſich:
Wenn ich jetzt da hineintrete vor den beiden ſtehe
da gibt ein Unglück! Nur fort

Die Flurtür war von den inzwiſchen gekommenen Da-
men wieder offen gelaſſen worden. Eben, als er in das
T haus hinauswankte, kam das Hausmädchen dieShege herouf. beim Anblick des blondbärtigen
Mannes mit ruſſiſcher Lamnafellmütze und dickem, rotem
Schal und hohen Knieſtfefeln.

„Jotte doch! Wat wollen denn Sie?“
Nichts nich murmelte er und ſchleppte ſich

ä Knickten bei

zu können. Sie wurden hier jedoch entdeckt, mußten ihre Reif
unterbrechen und ſind fefenommen

Sondershauſen, 26. Nov. Sturmlauf gegen di
Hundeſteuer.) Jm Gemeinderat begegnete eine Vorlage
Kämmereikaſſe, die Hundeſteuer nach Goldmark zu erheben, leh
haftem Widerſpruch. Für den erſten Hund ſind 83 M., für der
zweiten 10 M., für den dritten 20 M., für jeden weiteren 10
mehr zu zahlen, wobei der Dollarkurs vom 15. November (eine
Goldmark 600 Milliarden) zugrunde gelegt wird. Die Vor
lage wurde mit knapper Mehrheit angenommen. Die Hunde
beſitzer müſſen alſo dazu beitragen, den Stadtſäckel zu füllen, der
ſo leer iſt, daß an die ſtädtiſchen Beamten die letzten Gehalle
zahlungen nicht erfolgen konnten.Weißenfels, 26. Nov. (Auf gegebene Bankfilialen)
Die t n re Je m Bern Wetcſehieſigen Kundſchaft mit, ihre ale in in beſchlofhabe, ihre Niederlaſſung in Weißenfels aufzuheben. Gleichzeitig
werden auch mehrere andere Niederlaſſungen in kleineren und
mittleren Städten eingezogen.

Naumburg, 28. Nov. (Autounfall.) Vor einigen Tagen
fuhr ein kleiner, rot angeſtrichener, mit drei Perſonen beſehler
Kraftwagen an der Schönburger Straße in die Lokomotive dez
Perſonenzuges hinein, der auf BahnhofOſt einzulaufen im Be

iffe war. Der Führer des Kraftwagens wurde durch den Zuſcamenyrau vom Sitze geſchleudert und erlitt eine ſtark blutende

Kopfwunde ſowie anſcheinend auch ſonſtige Verletzungen. Die
beiden anderen Jnſaſſen, eine Dame und ein Kind, ſind mit
leichten Verletzungen davongekommen. Der Verunglückte wurde
zunächſt in einen Wagen des Zuges gehoben, um darin befördert

und ärztlicher Hilfe zugeführt zu werden. Der en war
bei dem Unfall faſt gänzlich zertrümmert worden, und die ein-
zelnen Teile mußten einſtweilen an der Unfallſtelle zurüg,
gelaſſen werden.

Erfurt, 27. Nov. (Die e e er der e
bekannt, daß vom 1. Dezember ab für die ionen der Nordhauſen Prrägeröber und Gernrode Harzgeroder-Bahn

niedrigere Entfernungen in Kraft treten.
Giſpersleben, 28. Nov. (Verbrannt.) Bei den Auf-

räumungsarbeiten eines nachts zuvor abgebrannten großen Stroh-
ſchobers fand die Feuerwehr die bis zur Unkenntlichkeit verkohlte
Leiche eines Mannes, jedenfalls eines Obdachloſen. Drei junge
Leute aus Erfurt, die in dem brennenden Schober ahnungslos
ſchliefen, konnten von dem Polizeiwachtmeiſter Schmiedel aus
Giſpersleben gerettet werden.

Eiſenach, 26. Nov. (Die „Eiſengcher Zeitung
eine A. G.) Die „Eiſenacher Zeitung“, welche über 50 Jahre
beſteht, iſt unter dem Titel „Hofbuchdruckerei H. Kahle in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden.

Deſſaun, 26. November. (Zuſammenſtöße.) Vor dem
hieſigen Rathauſe kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Kommuniſten und der Polizei. Anlaß zu dem Zuſammen-
ſtoß gab die Verhaftung des Kommuniſten Höhne, der wegen
Hehzereien gegen die Regierung und wegen Aufforderung i
kommuniſtiſchem Terror feſtgenommen worden war. Höhne ſteht
auch im Verdacht, der Anſtifter zu den hart an Plünderung

grenzenden Erpreſſungsverſuchen jugendlicher Erwerbsloſer bei
den hieſigen Lebensmittelhändlern geweſen zu ſein. Ein größerer
Trupp Kommuniſten zog vom Tivoli aus zunächſt nach dem
Amtsgerichtsgefängnis, wo man Höhne interniert glaubte, und
verlangte deſſen ſofortige Freilaſſung. Die Kommuniſten zogen
aber weiter, als man ſie dort beſchied, daß Höhne dort nicht ein
geliefert ſei. Der Trupp ſich dann durch die Stadt zum
Rathauſe, wo proteſtiert und Einlaß in das Ratlaus verlangt
wurde. Dort kam es zum Zuſammenſtoß mit der Poligei, wobei
die Beamten ſich gegen den Anſturm der kommuniſt' ſchen Horde
mit der Schlagwaffe wehven mußten.

Deſſau, 28. Nov. (Beſtrafter Rohling.) Das hieſige
Schwurgericht verurteilte den Arbeiter Hermann Hauſer aut
Cöthen wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgange zu fünf
Jahren Gefängnis und zehn Jahren Ehrverluſt. Hauſer hatte
dem Arbeiter Otto Sehlegel, mit dem er in Feindſchaft lebte, aber
von dem er ſich dennoch eines Abends, als Schlegel ſchon ange
trunken war, hatte traktieren laſſen, mit einem Dachdeckerbeile
derart auf den Schädel geſchlagen, daß Bluterguß ins Gehirn ein.
trat. Schlegel ſtarb kurze Zeit darauf.

Cöthen, 28. Nov. (Schüſſe auf einen Kraftwagen
Das „Cöthener Tagebl.“ ſchreibt: Ein am Abend des 22. No
vember auf der Fahrt von Deſſau nach Cöthen befindlicher Kraft
wagen wurde hinter Porſt beſchoſſen. Eine Kugel ſtreifte den
Führer leicht am Kopfe, die weiter abgegebenen Schüſſe trafen
nicht. Jm beſchleunigten Tempo entzog ſich das Auto dem Ge
fahrenbereich.

Kläden (Altm.), 28. Nov. (Aus dem Zuge gefallen
Aus dem D-Zug, der in Richtung Hamburg nach 10 Uhr vor
mittags unſeren Ort paſſiert, iſt an einem der letzten Tage ein
10jähriger Knabe, der zu einer tſchechiſchen Auswandererfamilie
gehörte, geſtürzt. Er wurde ungefähr 20 Meter weiter ge
ſchleudert und blieb tot liegen.

jedem Schritt. Es fiel ihm ein: Jch habe ja nicht nur eine
Frau. Jch habe auch eine Tochter. Er blieb ſtehen. Er
hielt ſich an dem Geländer und ſchaute zu dem Mädchen
empor, das ihm noch verdutzt von oben nachſtarrte, Er
fragte: „Wo iſt denn das Kind?“

„Wat für ein Kind?“
„Das kleine Mädchen!

Töchterchen

„Nee.“
Er wurde zornig.
„Das muß ich doch wiſſen! Sie hat ein Töchterchen.“
„Sie hatte eins! Det ſtimmt!“
„Wo wo iſt das Kind hin .7“
„Jck war damals natierlich noch nich da. Aber die

jnädige Frau trägt ja noch Trauer. Es kann noch mich
ein volles Jahr her ſind

ſeit ſeit„Na, ſeit det Kind jeſtorben is!“

Tot 2

Frau Lotheiſen hat doch ein

„Ja, wovon ſollen denn die Kinder leben heit
zutage Sie kriegen ja niſcht zu eſſen! 's iſt ja niſcht
da Jn dem Kohlrübenwinter ſind ſie jeſtorben wi
die Fliegen bei die engliſche Blockade

Gemordet kaltblütig von den Engländern durch
Hunger gemordet Du ſüßes, kleines wonniges Ge
ſchöpf Du Geſchenk vom Himmel, das noch ſeine
Aermchen um mich ſchlang, als ich mich zum letztenmal über
dein Bettchen beugte, und das mir verſprach, daß es a
jeden Abend zum lieben Gott für den Papa beten würde

Mein Evchen mein Elfchen gemordet
und nicht du allein! Tauſende, Kanderttauſende von
Kindern ſind mit dir zum Himmel aufgeſtiegen und ver
klagen ihre Mörder vor Gottes Thron

Und da oben ſitzen ſie und träumen ſchon wieder von
Völkerverſöhnung von Umarmungen mit den Briten
und Welſchen Menſchen ohne Haß und Glut ſtatt
an Rache zu denken Rache Wut ſchüttelte ihn. Er
wollte wieder hinauf. Blieb wieder ſtehen. Drehte un
Nein! Noch nicht Jch muß erſt ruhig werden! Jch m
erſt zu mir kommen! Es iſt zuviel. Es iſt zuwiel
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Berliner Devisenkurse.
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Gela Brief
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Umorganiſation unſeres Steuerſyſtems
In der Oeffentlichkeit ift in den letzten Wochen und Monaten
holt darauf hingewieſen worden, daß die Erzbergerſche

anz- und Steuerreform für die Reichs, Staats
Kommunalfinanzen zum Verderben geworden ſei,daß ſie deshalb ſchleunigſt den tatſächlichen T

Sehr gutes Material
ſieſem Thema bringt ein Aufſatz des bekannten bayeriſchen
iſhaftspolitikers Dr. Schlitten bauer in der „Deutſchen
zeitung“. Schlittenbauer zeigt an Hand einwandfreien

erials die Unhaltbarkeit der bisherigen Zuſtände. Jm be
en weiſt er nach, welche rieſigen Summen durch die bis
verfehlte Organiſation verſchleudert werden. U. a.

itt er:

Durch die Ueberſpannung der Zentraliſation
der Apparat ungemein ſchwerfällig, die Arbeit voll
ſich in einem übermäßig ſchweren Tempo, der Jnſtanzen-

ſt viel zu kompliziert, die Entſcheidungen werden von der
Stelle auf die andere geſchoben. Es wird eine Unſumme
zroduktiver Leerarbeit geleiſtet. Nur bei einem
m Syſtem war die ſchauerliche Tatſache möglich, daß der

Betrag der Brotabgabe vom Auguſt C lange unverwertet
m blieb, bis ſeine Kaufkraft auf 5000 Goldmark zuſammen
nken war. Nur durch die Ueberſpannung der Zentraliſation
e möglich, daß die einbezahlten Schecks wochen und monate
nicht eingelöſt wurden, daß ihr Betrag e völlig
ertet wurde. Nur durch die Ueberſpannung der Zentrali-

konnte es kommen, daß die Steuern der Länder, der Ge
nden, der Körperſchaften von den Finanzämtern ſeit Jahren
haupt nicht mehr erhoben wurden, was einen Rieſenſchaden
Etgat, Körperſchaften und Gemeinden bedeutet. Nur durch
leberſpannung der Zentraliſation iſt jene furchtbare Ver
ungsarbeit notwendig, die jetzt zwiſchen Reichsfinanzminiſte
Ländern, e Kreiſen, Städtebund und von da

ber zu den Gemeinden e iſtet werden muß. Durch die
aſpannung der Zentraliſation kommt es, daß dieſe Rieſen
mehr an Koſten verſchlingt, als die geſamte Ein-
umenſteuer des Reiches einbringt.Die erſte und notwendigſte Borgurfedung, um unſer
uerweſen wieder brauchbar zu machen, iſt daher die Dezen
liſation der rer die Rückgabe deretuerhoheit der Länder in dem Ausmaße, daß die

ſich und ihre Unterglieder aus eigener Steuererhebung
ihren können. Jetzt freſſen wie verantwortungsloſe Para
Länder, Provinzen, Kreiſe, Diſtrikte, Gemeinden aus dem
einſamen Steuertrog des Reiches. Alle dieſe Unterglieder

ten bei eigener Finanzgebarung ganz anders wirtſchaften
bei dieſer Verantwortungsloſigkeit, bei welcher ein förmliches
ttrennen um den größten Happen entſtanden iſt. Glaubt
nd ein Menſch mit gefundem Verſtand, daß kleine Gemein-
h eigens beſoldete Beamten halen würden, wenn nicht der

ſhuß des Reiches wäre Glaubt irgend jemand, daß Städt-
mit 6--10 000 Einwohnern junge Bürgermeiſter anfangs der
ſiger Jahre nach der höchſten Gehaltsklaſſe der ſtaatlichen Be
nbeſoldung bezahlen würden, wenn ſie die Summen nicht
dem allgemeinen Reichsſäckel bezögen, ſondern aus eigenen

mahmequellen aufbringen müßten Glaubt irgend jemand,
die Gliedſtgaten ernſtlich an den Abbau ihres übermäßigen
mlenapparates gehen, ſo lange ſie die Gelder zu ihrer Be
ung einfach vom Reich anfordern können

iſt dringend zu hoffen, daß den Anregungen, die hier
ſagen ſind, möglichſt bald Folge geleiſtet wird, bevor es

hend umgeändert werden müſſe.

Bauerntum und Wehrbeitrag
Unker obiger Ueberſchrift wird im Deutſchen Bauernbund
14 vom 8. November 1928 die infolge der verſchieden

en Veranlagung des Wehrbeitragswertes unter
liche Belaſtung des größeren und kleineren m dbeſiges an
m Beiſpiel vorgeführi. An Hand dieſes Beiſpiels wird dar
n daß ein Gut von 70 Morgen durch die Rentenbankgrund-
i etwa dreimal ſo ſtark je Morgen belaſtet ſei als ein Gut
2100 Morgen. Der Bauernbund behauptet dann weiter, daß
Landbund mit Hilfe ſeiner wiſſenſchaftlichen Berech

und doppelten Buchführung“ die Steuern bei dem
r ndbeſi zu ermäßigen, dafür aber dem
en andwirt das Drei bis Vier an Steuern
wen „zuzuſchieben“ verſuche, Dieſe Behauptungvöllig unzutreffend. Der Reichs-Landbund hat von

e einen ſcharfen Kampf gegen die ungleichmäßige Veran
eng des Wehrbeitragswertes geführt und in ans hligen Ein

en an das Reichsfinanzminiſterium ſowie durch die ihm nahe
enden Abgeordneten darauf hingewieſen, daß die Zugrunde
n des unberichtigten Wehrbeitragswertes eine nicht zu recht
ende Härte ſei. Die Gründe für eine Berichtigung des
Pbeitragswertes ſind im Steverblatt des Reichs Land

m h 1923 W v und eeng worden. nn r erechnu erAenbankgrundſchuld eine Beriht nung des S
ugeſagt worden iſt (das gleiche gitt übrigens

„enmende Vermögens Steuerveranlagung), ſo dürfte hieran
der Deutſche Bauernbund das geringſte Verdienſt haben.

i Tone iſt der Deutſche Bauernbund an den errangenchnung per Rentenbankgrundſchuld überhaupt nicht

geweſen. wohl abey haben die Vertreter des Reichs
a

oonditio stne qua non gemacht. Der Deutſche Bauernbund
hat alſo nicht die geringſte Veranlaſſung, dem
ReichsLandbund eine unterſchiedliche Behandlung von Groß
und Kleinbeſitz vorzuwerfen. Vielmehr iſt es gerade der Reichs
Landbund geweſen, der nicht nur eine Berichtigung des Wehr
beitragswertes, ſondern auch eine Berückſichtigung leiſtungs-
ſchwacher kleiner Betriebe bei allen Steuern verlangt und auch
erreicht hat. Wenn der Deutſche Bauernbund ſich hiervon über

gen will, ſo braucht er nur die größtenteils veröffentlichtenladen des ReichsLandbundes und die Erlaſſe des Reichs
finanzminiſters, die dem Deutſchen Bauernbund ja auch bekannt
ſein dürften, zu vergleichen.

Steuerabzug bei wertbeſtändiger Lohnzahlung
Bei Berechnung oder Bezahlung der fälligen Gehälter in

wertbeſtändiger Währung hat das Reichsfinanzminiſterium laut
„Konfektionär“ die folgende Regelung getroffen:

1. Werden die Löhne in Goldmark berechnet, aber in
Papiermark bezahlt, ſo iſt die Zahlung, alſo der Pa-
piermarkbetrag, für den Steuevabzug maßgebend.

2. Werden die Löhne in Papiermark berechnet, aber z. T.
in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln ausgezahlt,ſo T der Steuerabzug auch in Zukunft nur auf Papiermark-
beträge abzuſtellen.

8. Werden die Löhne in Goldmark berechnet und in wert
beſtändigen Zahlungsmitteln voll ausgezahlt, ſo
muß für eine Uebergangszeit' auch hier die Umrechnung
in Papiermark weiterhin erfolgen. Es darf alsdann für
die Umrechnung in äußerſten Fällen der Kurs des dritten Tages
vor der Lohnzahlung zugrunde gelegt werden.

Steuerabzug bei Monatsgehaltsempfängern
Das Reichsfinanzminiſterium hat ſeinerzeit bekanntgegeben,

daß bei der Berechnung des Steuerabzuges die Verhältniszahl
zugrunde gelegt werden kann, die in der Kalenderwoche gilt, bis
zu deren Ablauf mehr als 50 Proz. des Arbeits
kohnes gezahlt und fällig geworden ſind. Da ſich bei dieſer
Regelung jedoch erhebliche Nachteile zu Ungunſten des
Steuerfiskus herausgeſtellt haben, ſo hat, wie der „Kon
fektionär“ erfährt, der Reichsfinanzminiſter ſich neuerdings da
hin entſchieden, daß für die Berechnung des Steuerabzuges im
äußerſten Falle die Verhältniszahl der letzten, ganz
in den Lohnzahlungsmonat hineinfallenden Ka-
lenderwoche zugrunde zu legen iſt.

Reichsbankausweis
Der Ausweis der Reichsbank vom 7. d. M. ſpiegelt in ſeinen

Ziffern die ruckartige Steigerung des geſamten Preis und
Lohnniveaus wieder, die während der erſten Novemberwoche ein
trat (der Dollarkurs in Berlin ſtieg nahezu auf das Neunfache,
von 72,5 am 31. Oktober auf 630 Milliarden am 7. November.
Die geſamte Kapitalanlage der Bank iſt um 26,7 auf
34,4 Trillicnen Mark gewachſen, und zwar vermehrten ſich die
Schatzanweiſungsbeſtände um 19,5 auf 26,1, die Wechſelbeſtände
um 7 auf 8,1, die Lombardforderungen um 0,1 auf 0,2 Trilli
onen Mark.

Während in der Vorwoche
beträge zum größeren Teil

je neu beanſpruchten Kredit
der Bänk auf den Konten der

fremden Gelder verblieben waren, überwogen diesmal die Ab
flüſſe in baren Zahlungsmitteln. Der Banknoten umlauf
erhöhte ſich um 16,7 auf 19,2 Trillionen Mark. Die fremden
Gelder nahmen gleichzeitig um 13 auf 16,8 Trillionen
Mark zu.

Der Goldbeſtand veränderte ſich nicht. Die Jnanſpruch-
nahme der Darlehnskaſſen des Reichs führte zu einer
Erhöhung der Ausleihungen um 2,1 auf 2,2 Trillionen Mark.
Ein dieſer Zunahme entſprechender Betrag an Darlehnskaſſen
ſcheinen wurde der Reichsbank ausgeliefert.

Agas, Halle
Jn Ergänzung unſerer kürzlichemr Meldung teilen wir mit,

daß das Grundkapital 1,15 Milliarden Mark beträgt und in
115 000 Jnhaberaktien zu je 10000 Mark eingeteilt iſt. Die
Einzahlung ſoll mit einem Aufgelde von 900 Prozent erfolgen.

Auſſpann- Werkzeuge A.G., Halle a. S.
Die Geſellſchaft betreibt eine Maſchinenfabrik und

die Verwertung von Patenten und Schutzrechten auf dem Ge-
biete der Werkzeuge und Werkzeugmaſchinen. Das Grund
kapital beträgt 10 Mill. M. und iſt eingeteilt in 1000 Jn-
haberaktien zu je 10 090 M., die mit einem Aufſchlage von
10 000 Proz. von den Gründern übernommen ſind. Dieſe ſind
Fabrikdirektor Otto Bühring, Halle, Dipl.-Jng. Hermann Mein-
hardt, Weidenau a. d. Sieg, Kaufmann Karl Breitenbach, Siegen
(Weſtf.), Bankherr. Kurt Kahſer, Halle, Major a. D. und Jng.
Viktor v. Mandel, Naumburg a. S. Der erſte Aufſichts-
rat beſteht aus den Herren Bühring, Meinhardt und v. Man
del. Vorſtand iſt Kaufmann Breitenbach.

Olea Werke A.«G., Frankfurt a. M. Zu der kürzlich von
uns gebrachten Notiz über die bevorſtehende G.-V. erfahren wir
noch, daß der Aufſichtsrat beſchloſſen hat, der Generalverſamm-
lung den Abſchluß eines Pachtvertrages mit den Rie-
beckſchen Montanwerken vorzuſchlagen. Dabei ſoll
den Olea-Aktionären eine Dividenden- Garantie im
Verhältnis von einer Riebeck-Aktie auf 8 OleaAktien gewährt
werden.

d. Stahlwerk Krone--Köln-Lindenthal. Es verlautet, daß die
Sitahlwerk Krone A.-G. eine engere Verbindung mit den
Köln-Lindenthaler Metallwerken plant. Zu dieſem Zwecke ſoll
eine Grhöhung des Aktienkapitals geplant werden
und ein Teil der jungen Aktien derart zum Umtauſch gelangen,
daß auf 6 Krone- Aktien eine junge Köln-Lindenthaler-Aktie
entfällt. Wie man weiter hört, iſt eine Verſchmelzung, einſt
weilen nicht vorgeſehen. Hierbei ſei erwähnt, daß das Stahl
werk Krone beſchloſſen hat, auf eine Dividendenverteilung aus
einem Reingewinn von ca. 2000 Millionen Mark zu verzichten.

Nationale Automobil-Geſellſchaft, A.-G., rlin. Die
Geſellſchaft beabſichtigt, ihr Aktienkapital um 110 Mill.
Mark Stammaktien zu erhöhen. Ferner ſind Aufſichtsrats
wahlen vorzunehmen. Auch ſoll die Gewinnbeteiligung und
Stückelung neuer Aktien neugeregelt werden.

d. Grade-Motor- Werke A.-G., Magdeburg. Jn der ao. G. V.
wurden die mit Rückſicht auf die Bildung der Jntereſſengemein-
ſchaft mit der Maſchinenfabrik Buckau A.G. vorgeſchlagenen
Satzungsänderungen genehmigt. Nach Mitteilung der Verwal
tung iſt der Geſchäftsgang dauernd befriedigend geweſen. Neu
in den Aufſichtsrat wurden gewählt: Generaldirektor Wilhelm
Kleinherne und Generaldirektor Max Wolf, Maſchinenfabri?
Buckau, ſowie Kommerzienrat Paul Millington Hermann von
der Deutſchen Bank in, Berlin.

Chemiſche Fabrik Ambra, Zittau. Die Geſellſchaft be
abſichtigt ihr Grundkapital durch Ausgabe von Namen und Vor
zugsaktien um eine noch nicht bekanntgegebene Summe zu er

Zuckerfabrik Glauzig. Die Fabrik wird vorausſichtlich hre
Kampagne am 8. Dezember beenden. Der frühe Kompa, ne
chluß wird ermöglicht ſowohl durch Neueinrichtun in dererarbeitungsweiſe wie S die Tatſache, daß Rüben infolge

Rückgongs der Anbaufläche in geringerem Maße als früher zur
Verfügung ſtehen. Es wird ſich jedoch eine Nac a l Bullen, 22

ſchließen, in der die Erzeugniſſe einer Anzahl Rohzuckerfabriken
veredelt werden. Die Bezugsrechtsſteuer beträgt 14 040 000
Mark für nom. 1200 M. junge Aktien.

ss. Brauerei C. W. Naumann A.G., Leipzig. eigene
Drahtbericht.) Die G.-V. ſoll Beſchluß faſſen über einen
Antrag betr. Uebernahme der eingetauſchten Vorzugsaktien
durch eine andere Geſellſchaft, ferner über das Angebot eines
Konſortiums zur Uebernahme von Aktien der Brauerei Zwen
kau A.G. Die Feſtſetzung einer evtl. Gewinnausſchüttung
bleibt der G.V. vorbehalten.

Errichtung einer Börſe in Dortmund. Jn einer reich
beſuchten Verſammlung von Handels, Jnduftrie- und Bank-
vertretern, im Beiſein von Behörden und Preſſevertretern.
wurde die Errichtung einer Wertpapierbörſe beſchloſſen. Als
erſter Börſentag wurde der 5. Dezember in Ausſicht genommen.
Vorläufig ſoll wöchentlich ein Börſentag, und zwar Mittwochs,
al gehalten werden.

Wertpapiere.
Berlin, 29. Nov. Der Verſuch zur Herbeiführung von

Notizen für die feſtverzinslichen deutſ Renten
papiere hat ſich im allgemeinen als der gleiche Fehlſchlag
wie vor acht Tagen erwieſen. Material iſt faſt gar nicht
herausgekommen, ſo daß die Mehrzahl der Kurſe auf den ver
ſchiedenen Gebieten des Rentenmarktes geſtrichen blieben. Wo
Kurſe notiert werden konnten, ergaben zum Teil erhebliche
Steigerungen gegen die zurückliegenden Kurſe. Am Geld
markt iſt eine weſentliche Erleichterung ein
getreten. Täglich kündbares Geld war mit 8 Prozent ziemlich
reichlich zu haben. Unter dieſen Umſtänden zeigte ſich am
Effektenmarkte etwas Nachfrage, ſo daß die Tendenz im
Vergleich zur geſtrigen Ermittlung als ziemlich feſt zu
bezeichnen iſt. Die Deviſenpreiſe wurden bei faſt durch
weg 1 Prozent Zuteilung überwiegend unverändert
egen geſtern feſtgeſetzt. Dollarſ weiſungen geſtrichen,
oldanleihe 4,2 Billionen, ohne Umſa

Halle, 29. Nov. Die heutige Börſe war auf der ganzen
Linie ſchwach. Am Markt der feſtverzinslichen
Werte kamen u nde Kurſe zuſtande: in Milliarden Prozent.
3 und A4proz. Hall. Stadtanleihe 200 G., 4proz. Sächſ. Renten
briefe 150 G., 3proz. Sächſ. Rentenbriefe 100 G., 35proz.
Prov.- Anleihe 75 G., re Prov.- Anleihe 100 G., 8vproz,.
Unſtrut- Anleihe 50 G., D. Grube 100 G., Bruckdorf-Nietlebener
200 G., Gew. Auguſte 250 G., Sächſ.-Thür. 200 G., öproz.
Kröllwitzer Papier 100 G., Eilenburger Kattun 200 G., 5proz.
Eiſenw. Schafſtädt 150 G., 4proz. Kyffhäuſerhütte 100 G.

Bankaktien lagen verhältnismäßig gut behauptet,
Zörbiger Bankverein plus 800. Die Abſchläge am Montan
markt waren gang bedeutend, ſie betrugen 14 000--27 000.
Ammendorfer waren angeboten, während nach Kröllwitzer Nach
frage herrſchte. Sämtliche anderen Werte hatten Kurseinbußen
zu verzeichnen bis auf Halle Zucker, die 2500 gewannen. Wir
halten alle Papiere für ſtark unterbewertet, eine baldige Beſſe
rung ſteht zu erwarten.
Im Freiverkehr notierten: Hildebrand jg. 17 000 G., Kyff

häuſerhütte jg. 2600--2650 bez., jüngſte 2800 G., Lindner jg.
9500 bez., Schraplauer Kalk jg. 2700 rbe und Handels
bank jg. 790 bez. G., HalleHettſtedter Kathe jg. 8500 bis
3600 bez., Avi 10 500 G., Arternbank 1000 G., Bernburger Saal-
mühlen 39002750 bez., Bühring G., Cäſar u. Loretz 6500
bis 6000 bez., Concordia 2000 G., Getreidekredit wurden
mit 30 Milliarden Prozent eingeführt und ſtiegen auf 40 bis
45, Halle Malz 3000 G., Hanfimport 3100 G., Jdung Tr. 5000 G.,
Krügershall 16 000 bez., Mansfeld 18 900-18 500-17 500 17 750
bez., Micifa 2000 G., Mitteld. Zement 2500 G., Veſter 1600 bis
1550 bez., Zörbiger Kreditverein 1100—1150--1200 bez., junge
725--750 bez. Beauftragt iſt die ulaſſung von
jungen Kathe- und Brünner- Aktien gleichberechtigt
mit den Alten.

Hallesche Notierungen.
Halle a. S., den 29. Nov. 1921.

Anleihen
in Milliarden). repartiert

v lehs landsoh. Pfäbr.

Ohne Gewuähr.

3 h Landsohb. Zentral-Ptdbr
3*2o 0 v I uGoldanleihe Doilaränleihe

Milliarden).
Halesehe AMAasohivnen
Hallesohe Röhrenw.

ecokert
Hiſdebrandesehe Mahlen
Moritz Jahr
Gebr. JentzsohKafservad Sehmjedeberg
Wilh. Kathe. Akt.

Zuo
yfthauserhatte 1--8600

Gottfried Lindner
Sohraplauer Kalxw.
Wegelin Habner

i Zeitzer MaschinEisenw. Bränner Zuekerrafüneric HalleF. Zimmermann Co. Halle-Hettat. Elsenbd A.
do. V.- A. Bruokd. Nietleb. Bergh.Glauziger Zucker

Produkte.
Berlin, 29. November. Jm Getreideverkehr wax die Tendenz

bei belangloſen Umſätzen wieder recht ſt il l. Durch die reich
lichere Belieferung mit Rentenmark hat die bisher im Weſten
vor herrſchende ſtarke Nachfrage nachgelaſſen. Das Angebot vom
Inlande hat ſich etwas vergrößert. Für n beſtand Nach
frage ſeitens der Müh.en. Für Gerſte zeigt ſich aus dem Weſten
ſtärkere Nachfrage, wogegen Hafer matt liegt. Jn den übrigen
Artikeln waren die Umſätze unb. deutend.

Amtliche Notierungen (2 Ztr.) in Goldmark ab Station

Aktien nHallescher Bankverein 25005
Hewag.
Gew u. Handelsb,
Landereditbank
Zörbiger Bankverein
Vers. Iduna. Feuer
all. Pfannerseh. A. G.
Prehlitzer A. G.Rieb. Montanw. A.-G.
Werschen-Weissent,
Ammendorfer Papier
Cröllwitser Papier
Cönnerner Malzfabrik
Eilenb. Kattun

—jmämw-—

Gattung (2 Ztr.)

Weizen, märk. 1t luſchken

Roggen, märk. 1 t

agis

Weizenmehl, 2 Ztr.
Roggenmehl, 2
Weizenkleie
Roggenkleie
Leinſaat (1
Raps
Viltorigerbſen
Kl. Speiſeerbſen
Futtererbſen

8 e

Kartoffelflocken
Kartoffeln, weiß.

M rote
er in MilliardenPapiermark
Goldmark) 0,80 0,0, Sehr u r

1 Zentn

W und R g ſtrohe z 0, 70 ne Langſtroh Sorte 1,60-1,80
Vieh.

gepreßtr Sorte 1,90 1,40, Kleeheu

Leipzig, 29. November. Auftrieb; Rinder 128, Ochſen 18,
Bullen 40, Kalben 8, Kühe 57, Kälber 187, Schaf- 168, Schweine
203, zuſammen 681. Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht (in
Milligarden Mark): Ochſen 1.: 2. 780--050, 8. 550--780,
4.: 400--550. Bullen 1.: 875--900, 2.: 700--875, 8. 550--700,
4.: 400--550. Kühe (Kalben) 1.: 2.1 3.: 700--850,4.; 500-—-700, 65.: 800-—800. Kälber 1.; 780—800, 2.3

600- 780, 4.: 460-600. Shafe 1.5 2.; 850 1060, 3.: 500
bis 850, 4.: Schweine 1.: 15--1709, 2.; 17--1900, 8 1100
bis 1500, 4.: 7--1100, 6. 7--1100. Geſchäfte gang; Rinder

r m n e u igſam. eberſtand; inder, davon 10 Ochſen,Kühe, 5 Hälber, 88 Schafe, 22 Schweine
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Irrſinnige Enteignungswut

Zum Agrarprogrammentwurf
des Sozialdemokraten Otto Albrecht.

Wie weitgehende Abſichten die Sozialdemokratie für die Ent
eignung des land wirtſchaftlichen Beſitzes verfolgt, zeigt ein Auf
ſatz des ſozialdemokratiſchen Mitgliedes des Vorläufigen Reichs
wirtſchaftsrates Otto Albrecht in de r parteiamtlichen Halb-
monatsſchrift „Die neue Zeit“ (6). Nach lebhaften Klagen, daß
es bisher trotz aller Bemühungen nicht gelungen iſt, das Gebiet
der Agrarpolitik programmatiſch zu erfuſſen, werden Vorſchläge
zu einem ſozialdemokratiſchen Agrarprogramm
gemacht. die an Radikalismus alles bisher Erlebte in den Schat-
ten ſtellen. Jhr Ziel iſt, mit einem Schlage ſo gut wie alle Land
bezirke zu enteignen und den geſamten Berufsſtand für immer
zu verſklaven.

Der ſozialiſtiſche Kern der Albrechtſchen Vorſchläge liegt in
dem beabſichtigt ſchroffen Vorſtoß gegen das land-
wirtſchaftliche Privateigent um. Wohl verſichert
dieſer agrarfeindliche Genoſſe mit frommem Augenaufſchlag, das
Privateigentum am Boden werde jedem gewährleiſtet, der über
ſolches bereits verfüge. Wörtlich aber fährt er fort:

„Niemand kann jedoch insgeſamt auf mehr Boden Eigentums-
anſpruch erheben, als zu einer ſelbſtändigen Ackernahrung gehört.
Der dieſen Umfang überſchießende Teil eines Betriebes wird
Eigentum der öffentlichen Hand, verbleibt aber ungeſtört bei
dem bisherigen Betriebe. Der Betriebseigentümer hat für ſeinen
nicht eigentümlichen Boden eine Nutznießungsabgabe,
die der ſonſt üblichen und angemeſſenen Pacht entſpricht, zu
leiſten. Forſt wirtſchaftlich zu nutzendes Gelände wird
mit Einſchluß des vorhandenen Waldbeſtandes Eigentum der
öffentlichen Hand.“

Damit geht dieſer Albrechtſche Programmentwurf ſelbſt noch
über das von Herrn Hoeft geſteckte Ziel erheblich hinaus. Wäh-
rend nach dem Antrag des Herrn Guſtav Hoeft die Enteig-
nungsgrenze bei zwei Ackernahrungen gezogen wird, wobei die
Ackernahrung je nach der Bodenklaſſe auf 24 bis 100 Hektar feſt
geſetzt wird, zieht Herr Otto Albrecht den Enteignungsſtrich
bereits nach einer ſelbſtändigen Ackernahrung, die er obendrein
je nach der Bodengüteklaſſe auf nur 10 bis 60 Hektar bemeſſen
wiſſen will. Vei der Würdigung des von der Sozialdemokratie
im Reichstag eingebrachten Enteignungsantrages wurde alsbald
vorgusgeſagt, daß die ſozialdemokratiſche Enteignungswut auf
die Dauer vor einem Beſitztum von unter 750 Hektar landwirt-
ſchaftlich nutzbarer Fläche nicht Halt machen werde. Der vor
der Einbringung dieſes Antrages geſchriebene Aufſatz des Ge
noſſen Otto Albrecht beſtätigt dieſe Auffaſſung. Jnzwiſchen hat
die „Rote Fahne“ (122) mit dankenswerter Offenheit ge-
fordert, die Grenze für das zu enteignende Land bei mittlerer
Vodenklaſſe auf mindeſtens 25 Hektar herabzuſetzen. Bei der
tarken Rückſicht, die die Sozialdemokratie jederzeit bewußt oder
unbewußt auf die kommuniſtiſchen Forderungen nimmt, um nicht
im Agitationswettrennen zurückzubleiben, iſt die entſprechende
Herabſetzung der im ſozialdemokratiſchen Antrag vorgeſchlagenen
Enteignungsgrenze unausbleiblich. Jm Augenblick iſt Herr Otto

Albrecht mit ſeinem ſelbſt Herrn Hoeft ſchlagenden Radikalismus
noch in der Minderheit geblieben; er wird ſich damit tröſten, daß
dies kein bleibender Zuſtand iſt.

Die ohigen Mitteilungen über Albrechtſche Abſichten würden
jedoch ein unzulängliches Bild geben, wenn nicht noch ein Wort
über die ihm vorſchwebende Art der Entſchädigung geſagt
würde. Für die abzutretende landwirtſchaftliche Fläche im Um
fang bis zu drei ſelbſtändigen Ackernahrungen ſoll ein nach dem
Nutzwert zu prüfender, für Steuerzwecke ſelbſt eingeſchätzter
Wert, gegebenenfalls auch der marktgängige Preis, dem An
kaufspreis zugrunde gelegt werden. Die den Umfang von drei
ſelbſtändigen Ackernahrungen überſchießenden Flächen ſollen
iedoch geſtaffelt derart billiger abgegeben werden. daß beim letzten
Sektar der neunten Ackernahrung die Staffel mit Nurl
ndet. Ueberdies ſoll für Moor- und Oedland eine Entſchädi-
zung überhaupt nicht geleiſtet werden. Damit noch nicht genug,
ſoll die Entſchädigungsſumme insgeſamt um 50 v. H. gekürzt
verden, um „das von dieſem Vermögen geſchuldete, bis dahin
ber vorenthaltene, von den anderen Bevölkerungsſchichten. be
ſonders Beamten, Angeſtellten, Arbeitern, Sozial und Klein
rentnern, viel reichlicher gebrachte Volksopfer als abgegolten“ er
Tären zu können. Wer freilich annimmt, daß wenigſtens damit
Albrechts landwirtſchaftsfeindlichem Sadismus Genüge geſchehen
ſei, iſt im Jrrtum. Vielmehr ſollen ſämtliche Hypotheken
rus der Vorkriegszeit wieder hergeſtellt und den Sach-
verteigentümern zu dem urſprünglichen Goldwert zu Laſten ge-
chrieben werden. Nur werden die wiederhergeſtellten Hypo
heken Eigentum des Reiches, an das fortab die Zinſen
zu leiſten ſind.

Daß ein dermaßen gehäufter Jrrſinn in einem par-
teiamtlichen Blatt veröffentlicht werden kann, das ſich gern ſeines
wiſſenſchaftlichen Charakters rühmt, ſpricht Bände. Gleichwohl
beſtätigt der Ort der Veröffentlichung, daß dieſe Verſtiegenheit
auch unter den ſozigl demokratiſchen Oberen ernſthafte Anhänger
hat und ſteigende Zuſtimmung findet. Jn dem Streben, die
Wirtſchaft unter die Knute der Parteivolitik zu bringen, ſind der
Sozialdemokratie eben alle Mittel recht. Wer aber hat letzten
Endes unter dem Akbrechtſchen Wüten zu leiden? Die Land-
wirtſchaft wird ohne Not erneut beunruhigt, und die Koſten trägt
der Verbraucher.

x

Zu dieſem TRema wird uns noch geſchrieben?
z iſt alles ſchon dageweſen. Gegenwärtig bemüht ſich die

Sozioldemokratie darum, die Privateigentümer von mehr als
650 Hektar land wirtſchaftlich genutzten Bodens zur Abtretung
tes überſchießenden Teils an das Reich zu zwingen. Herr
Hoeft will mit Unterſtützung der Kommuniſten gleich zur Ent
eignung allen über zwei „Ackernahrungen“ hinausgehenden
Grundbeſitzes ſchreiten. Sie ſind nicht die einzigen die ſich gegen
wärtig um die Zerſchlagung der Ernährungsbaſis des deutſchen
Volkes aus demagogiſchen und politiſchen Gründen bemühen;
aber ſie treten gegenwärtig mit ihrer Propaganda beſonders her
rer. Darum ſei ſknen ein Urteik vorgekalten, welches bereits
vor 756 Jahren der Marhurger Profeffor A. F. C. Vikmar in
ſeiner Kukturgeſchichte Deutſchlands her ähnkiche, auch damals
ſchon »ropagierte Pläne gefällt hat. Wir keſen dort

„Schlagen wir einmal ein Herrengut auseinander. Es mag
etwa 400 Acker haben darauf ſist ein Pächter, welcher beiläufg
1200 Taler Pacht zahlt; der Herr des Gutes mit ſeiner Familie

halt, der Pächter mit ſeiner Familie lebt davon, und gibt wieder
gar manchem einen ſchönen Verdienſt, ein ganzes Dorf lebt da
von, Wagner und Schmiede, Bauhandwerker und Tagelöhner.
Wir teilen es in 20 Fleckchen von 20 Acker jeden, und jeder Tage
löhner erhält ein ſolches Fleckchen. Jn guten Gegenden iſt das
freilich ſchon ein hübſches Beſitztum, aber in mittelmäßigen oder
ſchlechten iſt es für die, die ein ſolches Wiſchchen erhalten, ein
großes Unglück. Jetzt kann kein gehöriger Viehſtand
mehr gehalten werden, es kann keine zuſammengreifende öko
nomiſche Wirtſchaft, kein eigentlicher Betrieb
mehr ſtattfinden, das ſchlecht oder gar nicht mehr gedüngte
Land wird ausgeſogen bei aller Arbeit, Mühe und Plage
der Veſteller, und an einen Verkauf von Früchten iſt nicht zu
denken. Mit ihnen ver armen denn auch alle Hand
werker, die ſonſt reichlichen Verdienſt von dem Gutsherrn und
ſeiner Familie, von dem Pächter und ſeiner Familie und von der
Wirtſchaft ſelbſt gehabt haben Früher befanden ſich alle
wohl jetzt ſind alle arm

Freilich denkt der Kommunismus und Sozialismus auch da
wieder zu helfen Ob uns aber dieſe Hilfe wohl gefallen würdeDa ſollen große Geſamthäuſer, große Geſamtſcheunen, große

Geſamtkeller, große Geſamtſtälle gebaut werden, in welchem alle
dieſe kleinen Gutsbeſitzer zuſammenwohnen, zuſammen ihre
Früchte uſw. aufbewahren, zuſammen ihre Kühe uſw. einſtellen.
Etwa 25 kommen zuſammen in ein ſolches Haus, 25 haben zu
ſammen eine Scheuer, einen Keller, einen Stall. Da gibts alſo
aus einem ſchönen großen Dorf von 75 Wohnſtätten einen Hof
von 3 Kaſernen.“

Schafft Arbeit!
Zehn Prozent des deutſchen Volkes werden zurzeit aus

öffentlichen Mitteln des Reiches, der Länder, der Gemeinden
unterſtützt, und dieſe erſchreckende Zahl iſt noch im Wachſen be
griffen. Das iſt auf die Dauer für die Allgemeinheit untragbar;
keine beſtändige Währung iſt denkbar bei ſo hohen laufenden
unproduktiven Ausgaben. Soll Deutſchland geſunden, ſo muß
ſtatt Unterſtützung Arbeit gegeben werden. Eine ſchwere Auf-
gabe, am ſchwerſten für die Frauen aller Schichten, die aus
wirtſchaftlichen, geſundheitlichen oder Familienrückſichten ans
Haus gebunden und zum Teil ganz ungeübt in Erwerbsarbeit
ſind! Wer ihnen helfen will, der ſuche in Käſten, Truhen,
Schränken nach alten Kleidern (auch ſeidene Kleider und
Bluſen), vertragene Herrenſachen nicht zu vergeſſen, Wäſche,
Schuhen, Hüten, Herren- und Damenſchlipſen, Gardinen,
Decken, Flicken, bunten Garnrollen uſw. Aus allem ſollen
Frauenhände wieder gute, brauchbare Sachen machen, die zu
billigen Preiſen an Unbemittelte abgegeben werden. Der Ge
werkverein der Heimarbeiterinnen Deutſchlands
bürgt für zweckmäßige Verwendung der geſchenkten Sachen;
ſeine Hauptvorſitzende, Margarete Behm, erbittet die
Sachen zum Durchſehen und Verteilen an die Hauptgeſchäfts-
ſtelle des Bewerkvereins, Berlin W. 30, Nollendorfſtraße 15.

Gebt reichlich, gebt bald, damit die verarbeiteten Sachen
zur Weihnachtsfreude für Bedürftige werden können! Jeder,
der im Warmen ſitzt und ſatt zu eſſen hat, ſei eingedenk, daß
auch die kleinſte Kleinigkeit zur Hilfe wird.
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Eine rechtswidrige preußiſche Verordnung
Von

Rechtsanwalt Ernst Böttger, Berlin,
Rechtsbeirat des Reichs-Landbundes.

Der Reichsernährungsminiſter hat en die
Preußiſche Grundſteuerverordnung vom 28. Ok-
tober 1928 Einſpruch erhoben, offenbar aus den gleichen
wirtſchaftlichen Bedenken, die den ReichsLandbund veranlaßten,
gegen dieſe Goldmarkbelaſtung der Landwirtſchaft unter der
Papiermarkherrſchaft Stellung zu nehmen.

Eine eing hende rechtli Nachprüfung der Verordnung,
die hier nur in großen Zügen dargelegt werden ſoll, führt mich
zu dem Ergebnis, daß die genannte Verordnung verfaſſungs
widrig iſt. Jch empfehle infolgedeſſen ſämtlichen Landbünden,
ihre Mitglieder zu veranlaſſen, von den in F 8 und 9 des Ge
ſetzes vom 14. Februar 1923 (Geſ. 29) vorgeſehenen Rechts
mitteln Gebrauch zu machen. Außerdem iſt es auch zweckmäßig,
möglichſt bald einige Steuerſtrafverfahren in die W zu
leiten. Die Verfaſſungswidrigkeit ergibt aufGrund folgender Erwägungen: r

Die Verordnung vom 22. Oktober 28 iſt vom Staatsminiſte
rium erlaſſen gemäß Art. 55 der Preußiſchen Verfaſſung. Dieſe
Verfaſſungsvorſchrift enthält das Notverordnungsrecht
des Staatsminiſteriums. Es kann, ſofern der Landtag nicht
verſammelt iſt, in Uebereinſtimmung mit dem ſtändigen Aus-
ſchuß verfaſſungsmäßige Verordnungen mit Geſetzeskraft er-
leſſen, „wenn die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit
oder die Beſeitigung eines ungewöhnlichen Notſtandes es
dringend erfordert“. Dieſes Notverordnungsrecht findet ſeine
Grenzen in dem Notverordnungsrecht des Reiches, wie es in
Art. 48 der Reichsverfaſſung niedergelegt iſt. Das bedeutet,
daß nach Trt. 18 der Reichsverfaſſung Reichsrecht Landesrecht
hricht, daher der Freiſtaat Preußen von ſeinem Notverordnungs-
recht nur dann Gebrauch machen darf, wenn nicht von Reichs
wegen auf Grund des Art. 48 Abſ. 2 die „zur Wiederherſtellung
der lernte Sicherheit und a nötigen Maßnahmen
troffen ſind. Bei Widerſtreit zwiſchen Anordnungen des
eichspräſidenten aus Art. 48 der Reichsverfaſſung und espreußiſchen Staatsminiſteriums aus Art. 55 der Preußiſchen

Verfaſſung geht das Reichsrecht unbedingt vor,
wie von Staatsrechtslehrern (vgl. u. a. Waldecker, Kommentar
zur Preußiſchen Verfaſſung, Art. 55) anerkannt wird. Landes-
geſetze und entſprechend auch Landesverordnungen, welche mit
dem Reichsgeſetz ſelbſt inhaltlich übereinſtimmen, verfaſſen ebenſo
der Aufhebung wie ſolche geſetzgeberiſchen Maßnahmen der
Landesregierungen, welche dem Reichsgeſetz widerſprechen

II.
Nach den grundfätzlichen a zu I iſt zu prüfen,

ob in der Preußiſchen Grundſteuerverordnung vom 22. Oktober
1ees ein verfaſſungsrechtlicher Widerſpruch mit
den Notverordnungen des Reichepräſidenten bzw. des Inhabers
der vollziehenden Gewalt auf Grund der Ausnahmeverordnundes Reichspräſidenten vom 26. September 1928 zu erblicken i

t zu bejah Das geſamteh e S h a e r ſnd Vern

ordnungen politiſcher, militäriſcher und in reichem Maß
wirtſchaftlicher Art unter dem Ausnahmezuſtand ergang
erkennen laſſen, daß der Reichspräſident bzw. an ſeiner
der Jnhaber der vollziehenden Gewalt ſich berechtigt füh
gewillt iſt, ſämtliche Maßnahmen, die zur Wiederherſtel!
öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötig ſind, für die
des Ausnahmezuſtandes ſelbſt zu er

Wie aus Art. 48 Abſ. 2 hervorgeht, können bei Gefah
Verzuges die Landesregierungen einſtweilige Maßtreffen Die Preußiſche Grundſteuerverordnung gede

gar nicht, eine einſtweilige ſteuerliche Maßnahme zu treffe
einmal daraus hervorgeht, daß ſie ſich nicht auf Art. 4
der ſtützt, ſondern auf den Notſtandsparag
der Preußiſchen Verfaſſung, Art. 55. Will man ein
daß dieſer Artikel 55 Notſtandsverordnungen nicht
Aufrechterhaltun der öffentlichen Sicherheit zuläßt,
auch bei Beſeitigung eines ungewöhnlichen Notſtandes
die Sicherheit oder dieſer Notſtand eine ſolche Notvero
dringend erfordert, ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß die
erlaſſenen Notverordnungen des Jnhabers der vollziehende
walt ſämtlich nicht nur dem Zwecke dienen, die öffe
Sicherheit aufrechtzuerhalten, ſondern gleichzeitig einen
wöhnlichen Notſtand zu beſeitigen erſtreben. Hiernach
das Notverordnungsrecht des preußiſchen Staatsminiſt
auf allen, auch wirtſchaftlichen Gebieten für die Daug
Geltung der Ausnahmeverordnung des Reichsvpräſidenten
26. September 1923 ſowie der Anordnungen des Träger
vollziehenden Gewalt und der von ihm delegierten M
befehlshaber kein Raum. Das Notverordnungsrecht der

idht für i r Ruhe ausgeübößt es gegen Art. eichsverfaſſung, da ReisLandebrech beſeitigt. a
III.

Ein weiteres Bedenken, welches das Zu
kommen der Preußiſchen Verordnung betrifft, ſei noch h
gehoben. Durch die in Art. 1 der Verordnung genannte
wertänderungsverordnung vom 1. September
wurde die Beſt:mmung, daß nicht nur die Mitwirkun
ſtändigen Ausſchuſſes des Landtags bei der Aufvwertun
Steuer im Verordnungswege, ſondern auch die vorherige
hörung des Staatsrats erforderlich ſei, aufgehoben, wä
im Geldentwertungsprozeß das Staatsminiſterium ledigli
Berechtigung erhielt zur Feſtſetzung von Steuerzuſchlägen
Anhörung des Staatsratsausſchuſſes und mit Zuſtim
des ſtändigen Landtagsausſchuſſes. Das Staatsminiſteriun
an dieſes Geſetz gebunden und konnte eine Verordnung, n
unter dem 1. September 1922 vorliegt, welche den Sta
ausſchaltet, nicht ohne Anhörung des Staatsrats über die
ausſchaltende Verordnung erlaſſen. Dieſe Selbſtherrlichke
Staatsminiſteriums findet nun auch ihren Niederſchlag i
Grundſteuerverordnung vom 22. Oktober 1923, zu welcher
den Staatsrat nicht angehört hat. Nach dem
entwertungsgeſetz vom 31. Juli 1923 war er aber zu höre

Wir kommen damit zu dem Ergebnis, daß auch die
ordnung vom 1. September 1922, weil über ſie der Sta
nicht gehört iſt, als verfaſſungswidrig und damit rechts
anzuſehen iſt.

IV.
Wie hier nur angedeutet ſei, unterliegt dieſe Frage

Rechtsverbindlichkeit der genannten Verordnung
Nachprüfung der ordentlichen Gerichte,
ſie im Steuerſtrafverfahren mit ihr befaßt werden. Eben
aber auch die Möglichkeit gegeben, als letzte Jnſtanz im
waltungsſtreitverfahren das Oberverwaltungsger
anzurufen. Der gerichtlichen Nachvrüfung unterliegt er
wos gleichfalls beſtritten werden muß, die Frage, ob in
Zeit, wo wir im Anfange der Goldmarkberechnung ohne
ſächliche Goldmarkgrundlage ſtehen, eine ſolche Notverord
als dringend erforderlich im Sinne des Art. 55 der Preuß
Verfaſſung anzuſehen iſt. Der Uebergang zur 6
mark bedeutet einen derartigen Eingriff in die wirtſcha
Subſtanz, daß von ihm eine Gefährdung der Volkaernäh
unbedingt abhängen muß. Der Betrieb bringt die Mittel
nehr auf und muß daher zur Arbeiterentlaſſung und
ſchränkung der Stickſtoffbeſchaffung uſw. ſchreiten. Die Arb
entlaſſung erhöht die Erwerbaloſenfürſorge des Stagtes
Reiches, der Mangel an Stickſtoff füßrt zum Produktio
gang und damit zur Gefährdung der Volksernährung, Erfe
lich wäre daher eine Notverordnung, wenn ſie das pr
Miniſterium unter dem Ausnahmezuſtande des Reiches e
könnte, welche den durch die angefochtene Notverordnung
ſchaffenen ſicherheitsgefährdenden Zuſtand ſofort beſeitigte,
ſie innerhalb 24 Stunden zur Aufhebung brächte. Dies zu
wird ſchließlich, angeſichts der politiſchen Zuſammenſetzung
Preußiſchen Landtgas, Pflicht des Reiches ſein, welches jg
Grund ſeines Aufſichtsrechtes zum Eingriff berechtigt ift
erſter Linie aber Pflicht des Jnhabers der v
ziehenden Gewalt. Von ihm erwarten wir, daß e
Verordnung ſofort als verfaſſungswidrig aufhebe.
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